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Kin gesährlichts Spiel. 
Ja u»s«em N^ichdarst'at Riwänien wird ein 

zesährlich'» Epiel » i l der S:aoiSso>« ge'p'elt. I , 
dieser Weise dürste ei übnhn p' blrß am Baikau, 
u»d da eben wieder nur in Rumänien, wö^lich sei», 
de»» in olle» a»d«re» Etaate» wiid «an es auf 
das p'iolichste vermeiden, die Frage der Mo»a»chie 
und der Thiovsolge zu» @rj<r.fiaab einiS solchen 

Iffwtlichen Poziff iS zu »ache». Sönigsein, die 
Majefäl der Sone, die königliche Familie bleiben 
überall ia eine geheimnisvolle Erhabenheit gehüllt,-
die sie hoch über all's erhebt, wa» eine« geuö!zn-
lichen Sterblichin passiven löaute. Diese uadistu« 
tadle Srhabeiheit der Träger der E!aal«form ist ja 
tberhivpl die Stärke «»er Monarchie. Werde» die 
t» jerer strahlenden Sphäre lebenden Weseu her« 
Vntergezoge» aus den vode» der Eide, sieht daS 
Volk, boß auch sie sich ganz offer sichtlich de» Be-
sihleu und Verboten eireS geaöhslichen Menschen, 
»ie es ei» Mi»isteip äside»t ist, beugeo »üsse», 
da»» «hält die Monarch'? einen sehr gefährliche» 
Gp'Uvg. Da» oyiifche Bcrtrauen des Volkes, die 
g'äub'ge Zuversicht aus lein L^m ol, das Königs, 
tu«, d«komme» gesährl chc Ep'üege. Der Sedanke 
der W a h l eines Staatsoberhaupt!» aus den Reihe» 
der geaöh lichen Me»scheu ist dann »icht »ehr weit. 
U°d in dir Tat : «ie aus dem ,be» abgeschloffenen 
lkriegsg-richiepozeß gegen den Kurier des Verbannten 
Pri»ze» Caiol, de» früheien l ln ln slaallsif'«4t 
Maroilitea, hnvo'gih», ko»nte Min steip äsiSent 
B>atiavn schv» mit der AuLrusung der Republik 
drohe» l 

Wie liege» vun olle diele Dinge i» Rumänien 7 

Prinz Ca'vl war vor zwei J,hr«n nach Paris ge-
gangen, vo» wo ir zehn Jahre richt »ehr nach Ra-
»ä»ie» zurrckk hren zu »ollen «klärte. >ls Brund 
für die'es unkomm'n'nää^e , v »ehmev" des Td'ov» 

Keld. 
Von M a r y G a t t i . Neuwerbaß. 

Herr ». W., «n reicher Buttbesitzer in Slavonien, 
»ar wegen leiner und seines Mate« 
«ine avg'mein geschätzte P riörllchkeit. 

Er stammte aber au» von einem uralten Geschlechte 
«t. Sei» Stammvater vor rund tausend Jahre», ei» 
bertdmter Hetdensühie», half St. Bellertn» in die Donau 

werfe», als der all,uets>ige Heilige ihm mit seiner Be 
KhrnngSwnt vom heirrn Oötzentum ,n d m entsagung». 
retchen Christentum tSft-g wurde und etliche nicht abge 
»eiKl wäre», diese« lra»rtgeo «laubeu Behör »» 
M a b n . 

Der Berg. von uxlche« der Heilte heradgestürzt 
warben war, heißt roch i n St. Bell«lb«g. Da« 
rühmliche Beschlechi der«, vo» W. haust ebenfalls noch 
da »rd nimmt angesichi« d.r Heldentate» seiner Udäter 
»och heute eine tevo-zugie Stellung unter sein m 
»olk ew. 

Zur Zett de« Umstu,»«, als Räuber Horden btc 
»v sicher madtiti und sich niemand au» dem 

Ha«se wagte, ber niat bt« auf die Zähne bewaffnet 
war, fuhr Herr v. ÜB., g, msilich ia feinen Wagen 
schlummernd, durch die »»> k.c» Wälder und träumte 
»«» sewe» Mastoai«». wt« e, ste vorteilhafter verkaufe» 
»»d somit de» be,0dm en .«»hmagvale»" in ONj k 
«*» Schnippchen schlag n tönnie. Niemand tat ihm wa« 
M Leide. Seine Kurchitofi.tcit schie» der Stäube,Horde 

folge,« Hinten tewal« v«höllvi«i»Lßig harmlose 
W-ibeigeschichtev «»geführt. Wa» e» wirklich Schrer-
wiege»d«s gegibea Hot, daß der Pri?z ous die 
Thivvsolge verzichtete oder verzichte» »ußle, das 
wisse» rur die wevige» beteiligten. Das eine steht 
fest, daß Fraue>-zi»«trsachen bei eiver so weit-
reichende» S'aatsakiio» nicht je»e Rolle 'p-eleu 
konnten, die »a» thue» zur Täuichuug der O ffevt»' 
lichkeit angedichtet hatt?. Sovdern der Wah heit 
näher dürst« »au ko»»eo, we»u mau annimmt, 

daß Pri»z Curol einen zu lebhaften und »eugierigen 
Geist bewies, der deij?vige», die er nicht leide» 
mochte, mit dem ganzen Heiweli» königlichen H'ch 
mutes auf die tojarischeo Hühnerauge» trat. Die 
gcw'l'e vrai iaru mußte bet irgend,i»er Eelegerh'it 
die hlfivurgslose Echirheit nlorgt habe», daß sie 
uvd ihre M.cht unter einem K ö n i g QJIO I v e r -
l o r e n fei» «ürde». von da an gi»g dann die 
Sache ihren b,konnten Lauf: Püvz C^rol mußte 
v'rzichten, fein s'chtjühriger Cvhn Michael wurde 
Söoig vo» Ruwänte», die Herrlichkeit der Familie 
vrat ia in schien gerettet. 

Der uibeschiä'kte Herr in Rowänie» hott« 
aber ein schlechtes G w-ss'v; der Bedanke an de» 
vnbauoteu Prinzen fraß drohend au seiner A«müt». 
ruhe und so beging er einen g'vßeu F'hler. Siatt 
dos Ftkium der verfcssangilmäßig verankerlev Thron» 
eotfajinig für sich allein wirken zu lafs,u. begao» er 
plötzl ch Gê pe? ste. zu sehen. Wein hcchst he»de Ru-
«ä»eu bei >hr«n P.riser »usenihallen „>hreo" P iozeu 
besuchte», so erschiene» ih» diese veiuche als S aots-
veibr'ch v. Sr brg'vg de» »rverzeihliche» F hier, 
i» die Phaulasie d S primitive» ruwäntlchen Volkes 
als der kleirl'che B?,solger des edle» Lönipssoh,«» 
eii-zutreten, alS der tBt« Zauberer, der d e «öi i^in. 
mutler bewachte und die Krore rauben wollie. I n 
B,k»nvu»g dieser immer stätker um sich greife,den 
Geillhltkowpl x- st llte er «iren felche», populären, 

Achtung eirtuflöben. Over fie e» nicht, dah 
ihr H^upträoelStÜhier durch <we> Movaie sei» Havpi-
chuailter am herischafittchen Dachboden, auf lustigem 
Tiambaume, auŝ eichlage» gth^bl hitt», wählend ihn 
da» Auge dcS Gesetzes übcialt sachte. Dabei war er 
von der «Ach n drS Haû e» fett gefältelt lro de», die 
seine <0(lnt>tc war. Fieil ch chne Wiffni de« He»rn 
>». W , der die Lieb« zur Köchin mit bem Räuber teilen 
nmnle, wie der böse Bolktmavd lpäter hödntsch be-
hauptete. 

Rar etwa« stöbt« seiner tapfere» Seele Furcht el». 
Wenn der H>mmel giollte und wetterte; da txikioch 
sich Herr v. W. unter »ehn Pölfter, litß Zflun »nd 
Fenster veriammel» und kroch erst wieder herau«, wenn 
da» letzte Wölkch«» am Ht»mel vrrraucht war. Atxr 
auch andere Menichen von hoher Besinnung babcn 
Angst vor E«»!tlltlan»biächen. denen man mach.to» 
entgegensteht. 

Dr«weg?» wollen wir ihm diese kleine Schwäche 
a»ch nicht übelnehmen. 

Ukbelirbt konnte mau sich bet Herr» W. machen, 
wenn man thn «n eine Episode «rinne,te, et« ihm 
«inst viel Spott eingetiagen hatt«. Die will ich w kurzen 
Worten «zählen. 

An et»em kühle» Oktobermorgen fuhr H'ir v. W. 
durch die K . . . wälder bem sehr wett eutfeiat.» Bahn-
hof z». Sr schlummerte gemütlich zwischen den warme» 
Decke», während sein braver Peter voll A «>t »od 
Brauen seine Augen hernmspazteren ließ. E ft gestern 
hatte» ei» paar Sittiche den Doktor von S. abge» 

»it alle» mißliche» Hintermäanera gesegneten echten 
Rii»änen, de» ehe»aligen Unter stoa^ssetrelär 
Msroilekcu, vor ei» Arie^sierich». Wie ungleich 
eigentlich die Paiti« stand I Hier der diktatorische 
Machthaber, der natürlich die Schuld an der großen 
Uazusriedevhelt des volkts trägt, dort der durch die 
Eaiferrung roch beliebter gewordene Söuigssohv l 
Hier der ge&öhfüch« bojzrifche Bedrücker, dort der 
«hcff.'e E.löser im Glanz der S>oue! Hier die be. 
r«ts besetziev Stellen der Macht, dort das Heer 
derje»igen, die vo» ihrem daikbareu Aöaig reue 
Mach'bekleidung erwarte» l 

U»d so v e r l o r Herr Bratiauu die Partie. Der 
Prozeß wurde zum schärfsten P:cpsgandamittel für 
Pnez 6j toI . ( i n besseres Foium als das Lriegs-
gericht gab ,8 gar nich'; vor diesem Forum konnte» 
die h« vorrage» dsten Männer des Landes und der 
Opposition, Be»erol »vere^ci, der Biunnführer 
P of. Jorga und viele andere, alles, was für Crrol 
sp ich', feierlich und, ma» möchte sagen, für da» 
garze Lavd vkibi»dlch darstellen und icfi Recht 
bringe». G oßartig erklärte z. B. Gmeral Iviretca 
als Verteidiger: . D m Prinze» Crrol kann »an 
nicht verbiete», sich für die Lage in Ru»änie» zu 
i»t«l,ff!eren und wege» dieser Lage beunruhigt »u 

sein. Ich »uß offen erklären, daß auch ich, wenn 
man mir arch den verwnrf machen würde, ich fei 
ein R'volmionär, Wege» dieser L >ge beuiruh gt bin. 

D « Kiaig ist ein Sind von sech» Jahren und er 
brnvcht roch volle ztröif Jahre, o« großjährig zu 
werden. Wenn daher Prinz Earol heute geneigt ist, 
Rumänien zu helfe», kau» die« »ur als schön 
und loberswert bezeichnet werden." P,vf. Jorga 
wieder sagte, baß in diese» P o,'ß ein viertel der 
Ruwären al» Kläger, drei V e »I als Verteidiger 
auftrete». Die Autorität des S ieg»,e ichis habe einen 
der größte» politische» F hier gu'ja»achen, der i» 
R »äliien j» begangen wurde. Hinter Manoilekca 

fangen, al» tx von einen «ranken kam. »nd ih» 
spltiteivccki nach Haule laufen lassen. Aotnahmswkise 
wußt« P ter, daß stts Herr tine tzrotze Brldsumme bei 
sich trug, wa» sonst niemal« der Fall war. Anch die 
Gnädig: hatt« de» Herrn gebeten, noch eine» Begleiter 
mitiahi«n zu lasse». Dieser Vorschlag war aber vom 
gnädig«» H.rrn entrüstet al« »»notwendig abgelehnt 
werde». 

So fahre» fie dahin; Herr v. W. i» Fri«d«a, 
Peter in Braue». Plötzlich blieb der Wage» mit einem 
Ruck st«he». »Bnä' Herr, schaun'« nur I - , keuchte der 
brave Pel« voll Todesangst. Herr ». W. fuhr ärgerlich 
au» dem süßen Schlummer auf. „Wa» ist?", m»r-
melte n »»wider. .Ja, schao»'» doch, «»&' Herr, et» 
Räub«r" l, schrie Peter. Mit etaen Ruck erhob sich mm 
Herr von W. Wa» sah «r t Dort a» der Straßen-
biegnnz, wo da« «reu, de« Erlös«« im Regen traurig 
leuchtet«, dort stand etn mord«langer Lackel »ad winkte 
drohend dem Wage» Halt. Hi»t«» in den Bebülche» 
knackt« e« verdächtig. Sewehrläuf« bllnktrn durch die 
Arst«. . O Jes»«, ĵ tzt ist T« OB«!* stöhnt« P^t« und 
die Zügel «nisteten 'einen zitternden Händen Der Kerl 
bort lar immer ouf«iregt«r »nd böser. Da, w bem 
Augenblick der höchsten Rot. «wachte d« alte Helden-
geist iu Herrn v. W. Blitzschnell ergriff er die ZSgel 
utd trieb bt« Pferde tu rasenden Lauf. Fortlauft« die 
g«fähiltch« Ecke samt den Räubrr». I n bUscin Tempo 
liefen dtk Pferde, dr« sie da« erste Dorf err«ichr hatte». 

Nun war b« gefährlich« Wald vorüb«r E>» Dorf 
reihte fich an da« a»d«e. Höchst vergnügt über de» 
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stünden 80% des Ludet ; et verteidige nicht den 
Pcmjln ttuol und d n Th o^folger, fonbecn den 
beste» Sohn b<« g ößen t imäolsche» Köitg«. WaS 
aber die Geheimschrift anbelange, die wa« bei« 
Kurier bei Printe» gtftubtn hibe, so fei t« leider 
notwendig, daß sich Heu e in Ramäriiea jedermann 
einer Geheimschrift bediene, d an in vielem Lande 
gebe e« keine Ffihe t, t* würden alle Telepho»ge-
sptäche belauscht, alle ö.iese eeiffaet. W?n» jemand 
anzuklagen sei, so sei dies nur B aiianu. 

DaS Kt iegsgericht sprach Manoi lekca 
f re i . U iler !er ungeheuren Begeisterung bis Volkes. 
Er unk seine Frau, die zu alle« tlebei fC i§ auch 
eingesperrt wo:den war, worden sosort in Freiheit 
gesetzt Die Ragierarg SBratianu vergrößerte ihren 
Fehler noch, indem fie gegen da« Ueteil be« Kriegs» 
gnichls i t einer Betlaut botung polemsiette. Wle es 
scheint, ist baS g-süh liche Spiel i« Rumänien zu 
gunstev der Mouaichle und zu ungunsten der Bo-
jareugewaltherrfchaft entschieden worde». 

Gin Slowene 
üöer die Behandlung der 
Slowenen in Kärnten und 

in Deutschland. 
(Ans einem L r t t k e l d e s P s a r r e r s I a » e z 

K a l a n im „ L o r o s k i S lovenec" ) 

C» hat mich gesrent, wus ch hö te, d:ß kätnten 
j'tzt schon fast vollkommen hernhigt ist. daß es 
wenigsterS keine rffenea Verfolg angen u»d Bedrückungen 
der Gloweren mehc gibt. Naüriich haben die Slo-
wenen nicht ih,e nationalen R chte, wie sie ihnen 
gebühren würde»; aber ihre Lage ist im Vergleich 
mit kevj'vigen, die sich unter kem italienischen Schuh 
absah befinden, noch ziemlich ertiägiich. Am trau-
rigsten ist es, daß sie nicht genug eigen« Geistliche 
haben und daß es in einigen Psarren sogar keinen 
G-istlicheu gibt, die ihnen das Wort Sattes in der 
heimischen Lp ache «klären würde und bei de» sie 
in ihter eigetea Sp ache überhanpt ihre Glaubens' 
pfl chte» vetrichten könntet. Ich kann es aber nicht 
taiel», daß in einigen slo»evischeo Pfarren Geistliche 
deutscher Na.ional»il angestellt sind, weil es slo-
wenische leider Gottes keine gibt. Ob es wirklich 
»otwendig war, daß alle diese 25 slowenischen Geist-
liche», die über die G.enze gingen, ihre Lindsleute 
im Stich ließen, darüber will ich nicht rede«, »der 
wenn es schon einmal so ist, daß ei »icht genügend 
slowenische Geistliche gibt, müssen wir zufrieden sein, 
daß sich überhaupt welche fi «den, die auch slowe-
nische Pfarre» betreue». Alle Ehre also jenen deutschen 
Geistlichen, die unter den Slowenen ihr I n t aus-
üben und auch die slowenische Sprache erlernt haben. 

guten Aolgang de» geplanten Uebersalle« mochte Herr 
v. W. den Kutscher nicht einmal schimpfen. Dafür 
hänselte er ihn, wa« noch viel ärger war al« ein teini-
gende« Donnerwetter. Da« verstand Hetr v. W. be 
sonder« gut. Der arme Peter l WiS lrüide er künfiiz 
hären müssen f l 

Ja lebhaftem munteren Gespräch mit einigen GuiS-
befitzera erwartete Herr v. W. den Zag, der ihn nach 
der flawonischen Hiuplstadt bringen sollte. 

Eben halte er vietbewundert sein erlebte« 
Nbenteuer »um Besten gegeben, a!« et» Reiter daher 
gesprengt kam. I n der Hand schwang er eine dicke 
schwarze Geldtasche. ES war Fran», der langjährige 
Diener de« Herr v. W. Dieser ha te die Brieftasche 
daheim vergessen. Daher halle ihm seine Gemahlin den 
Diener nachgeschickt. Und zwar war dieser den tu zen 
Weg über die Berge getausen, damit er dem Wagen mit 
seinem Herren noch begegnen und ihm die rätige Tasche 
überreichen konnte. Ja ihrer Todesangst haven weder 
Herr noch Äutfchtr den Diencr erkenn» der beim St eu| 
geschrien und gewi, kl hatte, um d.n W izen an»uhalien. 
AlS er sah, daß man ihn nicht bemerk-» wollte, tarn te 
et dem Wagen nach bi« in« erste Dorf, wo et sich 
ein Pferd au?lieh und seinem H rtn auf den Bahnhof 
»achtrabte, um sich seine» »u'trage« >u entledigen. 

Ob er für diesen kirnst eine Belohnung erhielt, 
sei dahingestellt. I.-denfallS hörte Herr v. W. nicht gerne 
von seiner Heldental sprachen. 

Ein solcher Herr hat mich vor einigen I ihren ans 
einer Versammlung in Graz selbst slowenisch ange-
sprachen, wa« mit sehr fchö, von ihm erschien. 

Daß es aber in slowenischen Psarren einige 
Geistliche gib», die nicht Slowenisch kennen, »icht 
Sosenisch predigen und beichihöre», da« ist eine 
Soche, die de» Farderu»gen der Seelsorge ir« 
Gesicht schlägt. Wie kann der Seeleuhht die Leute 
put kenne», wenn er ihre Sprache nicht kennt? «och 
w'nn fie seine Sprache kennen, können sie denroch 
nicht so vertraulich mit ihm reden, üderhanp' nicht 
eiu solches vertrauen zu ihm haben, wie es zwisch-n 
einem Seelenhiiten und seinen Schislei» notwendig 
itt. Sei es nun welche Sprache immer: Dev'sch oder 
Slowenisch. I alieaisch oder Französisch, Ehinesiich 
o!>er Malajsch. Die Sprache der Leute zu kexvev, 
mit dene» der Seelenhirt zu In» hat, das ist eiae 
karbinalsordernng für j'ben Seelenhirien. Freilich 
dü scn unk» könne» die Le»te auch zu Geistlichen an-
deren Stamme«, wenn fie ihren zuliebe ihre Sprache 
lerne» Und gute Seelevhirten siid, vslleö Zuaueu 
haben und ihnen Dank wiss'n. Wenn aber christliche 
Leute in ihrer «i ch: nicht da« heimische Wort höt'U 
und fich nicht einmal versehen, t» ihrer letzte» Stunde 
nicht in ihrer Sprache versehen lasien könne,, dann 
ist es ga»z naiürlich, deß ihnen die «rche verhaßt 
wird und daß sie beginnen, sich der K rche zu ent 
stimdev. Ich versteh« nicht, wie dies »i i dem Ge. 
wisse» vereinbar und wie io etwas üderharpt möglich 
ist! I n unseren Z'ite», wo die Leute ohnedies scho, 
selber zu,ehr von der Kirche wegziehen, noch durch 
ein solches Botg'he» die Leute vo» der Ki che ab-
zustoße», das »eane ich G e w i s s e n l o s i g k e i t . 
Immer war es notwendig, und i» unseren Z-iten 
ist es noch befandet« notwendig, den Leute» in so»« 
sesfioneller Beziehung möglichst entgegenzukommen, 
ihn?» an die Hin» zu gehe», damit sie dem Glauben 
und Gott treu bleiben. Del halb empfinden die L ute 
das Unrecht, das ihnen ia der Kirche angetan wird, 
auch am bittersten und ertragen es am schwerste». 
Jedes Unrecht und jede Gewalt ist zu verurteilen, 
aber Unrecht auf kirchlich,» Gebiet ia seeliichen An-
gelege»beiien ist dre mi l und hundertmal zu verur-
teilen. Geschehe nun da« Uittcht we» immer, einem 
Slowenen oder einem Deuisch n I Ich beurteile die« 
vollkommen objektiv, nichi vom nal'oiale«, sonder» 
vom Staadpndkt des Glaubea« aus. Deshalb sage 
ich cffen. daß mir auch nicht recht und weile erschien, 
als ich hörte, daß vor dem P eb Sz>t »n Völkermord 
a is einmal alle deutsche Peedigie» abgeschafft wurden. 
Ich keine zwar völkeimirki nicht so genau; ich 
glanbe aber, soweit ich es ke»»e, daß es i» Völker-
markt toch so viel Deutsche oder wenigstens beut ch 
sprechende Leute gibt, daß eine deutsche Predigt roch 
roiwendig wäre, auch wenn die Regierung juzosla« 
wisch wäte. Gibt es doch ia C ll> auch heute »och 
deutsche Predigt, und >echt ist e«, daß es sie gib», 
so lange dott soviel Deutsche sind, die sie höre» 
wollen. Daran» erseht ihr, daß ich In dieser >nge» 
lejenhett ein vollkommen uoparteischer N ch'er bin. 
M i t de» See len dar f nicht exper imea» 
t i e r t werben und die Kirche d i r s keinem 
anderen Zweck dienen a ls der Seelsorge. 
D ie Kirche da r f n i e m a l s und bei keinem 
V o l k e in M i t t e l der E » t n a t t o a a l i s i e » 
r u u g se in . 

Wie ist es ia dieser Beziehung in Dentschlaad? 
vorerst muß ich sagen, daß e« in Deutschland, 
wertster« in den Gegenden, wo ich bin, das »fi i» 
Westsalen und im Rheinland, voter de» Leuten, «>t 
de en ich in Berührung komme, jene» seindselige», 
ikelhasten N,Ho'al>em is wie in de» sprachlich ge-
mischten Ländern bei uns nicht gibt. Ich 
höre aber ja, daß auch in Kätnien die richtigen 
V-utschen nicht so leidenschaftliche Nationalisten siad, 
i.ur die Abirünnigen, die Deutschiümler, siid die 
a'ößieu H tz'öpse ua» Gewalltäter. D.e Deutschen in 
Deutschland sind gewiß auch gute Dmtlche und gute 
P,tr<ote»; aber die katholiiche» Deutschen, besoadns 
>»' Gastlichen, find vor allem Katholiken, erst dann 
a ch was anderes, was einzig recht ist und ni e es 
iibrrall sei» müßte, auch in Kärnten l Gerade dieser 
ka holische, bieser friedliebende, tolerante G ist ist süt 
m ch eine so angenehme Seite, daß mir die kaiholi» 
ichea Deutschen ia Dentichlavd geradezu teuer qe» 
worfte» stnd, daß ich fie vetehte und gern habe. Na-
türlich gibt es auch i» Deutschland keinen Mangel 
an schlechten Elementen, besonders unter der >r-
detterschast, Soz allsten und Kommuuiste». aber die 
r'chtigm Katholiken find wirklich gute L-ute. Sie 
kennen keine Feindseligkeit und wollen keine Gewalt 
gegenüber anderen Nationalitäten. W i r sprechen, 
p red ige» , beten, s i n g e n S lowenisch i » 
Deutsch land, s o v i e l w i r wo l l en . Ncht 
out tu de» Kirchen und Sälen, sondern auch ans 

Handschuhe 
alle erdenklichen 

Qualitäten! 

• • • 

G r o s s e 
A u s w a h l ! 

Jede 
P r e i s l a g e ! 

o C . p u t a n , G e l j e 
Besichtigen Sie bitte die S c h a u f e n s t e r ! 

den Srrvßea. Bei U«z0ge» uas P'0je!fiaaen erklingt 
d ,S Uowe»i che Lie» in de» Straßen und auf dea 
Plätzen. Uad die Deutsche» hö e» uns recht gerne 
»u uad sind voll des Lobes über das slowenische 
Lied. Einige gehen bei den P ozessioae» absichtlich 
rückwäris, ico bte Slow:»ea ju». baait ihnen bet 
schöne slowenische Sieb an das Ohr klinge. E>ens» 
singen auch die Pale», bloß bag ihr Gesang nicht 
eniser»t so schöa >st wie der slowenisch?. Ruch werde» 
slowenische, polnische, ma^ irische und sonstige Fahne» 
öffentlich und feierlich geweih'.. gehen mu den Um-
zUqen mit »nd wehen in dea Straßen. Kein Me»ich 
hält sich darüber auf und der deutsche Staat fällt 
de«»eqe» nicht aneinander, ffi't Closenen hab«» 
26 vereine u>d 20 F ihnen, welche oft öff-nelich 
u»d stolz bei den U»zügen anfirelen. 

D ie Deutschen im Reich s ind auch i » 
s o z i a l e r B e z i e h u n g t o l e r a n t . O b w o h l 
Deutsch land in be» letzte» J a h r e n fast 
2 000000 A r b e i t s l o s e hat te , w ü r b e n u»> 
s e i e u n 5 a n b e e f remde A r b e i t e r , die 
scho» l ä»ge re Z e i t d o r t sind, t ro tzdem 
ntch» ent lassen. Uad wen» unsere Leu te 
i u N o t und B e d r ä n g n i s kommen, er» 
ha l te» sie bei de» Deutsche» H i l f e . 
Jede Gemeinde hat i h r W o h l f a h r t s a m t 
»nd dor t bekomme» auch unsere L e u t e 
Unterstützung o iec die Semeinde g i b t 
i h n e n wen igs te»« 'e ine Arbeit, b e i d e r 
sie sov ie l verd iene», daß sie l e b e » 
können. 

Die deutschen Geistlichen lerne» auch selbst Slo> 
wkvisch und andere fremde Sprache», damit fie mit 
dea Leuten in ihrer heimischen Sprache vn kehre» 
lianen. I , den Bi«>üm-rn Mäafter, Paderbor» 
und Köl» werden die Theologen ermuntert, fremd« 
Sprache» zn lernen, damit fie mit E.solg unter be» 
F^embsprachigeu ihr Hirtenamt ausübe» können. 
Slooenisch ler»ten in »er Diözese Münster allein 
mindestens 10 Theologen dezw. G iiil ch-. Pfarrer 
Köster i» Hamboru lernte e« al« Erster, al« Erster 
gründete er de» slowenischen verein St. Barbar» 
und lebte ganz für die Slowene». Er bereiste ganz 
Slowenien, kennt unxejähli« slowenische Lieder, bi« 
er oft singt'; er hat sogar brei kleine slow'nisch« 
» sa»g«züchec drucken lassen. B e i jeher P r o » 
z e f f i o » hängt von s e i n e r W o h n n n « eine 
lange slowenische F i h n e herab. Kipla« 
Hegevkölter arbeitete 13 Zihre in Mö:s initet be« 
Slowenen unb noch j'tzi, wo er in einer rein beut-
scheu Gemeinbe amtiert, geht et jeben Monat einmal 
»uiLck nach Möcs, um Sloueniich zu prebiaeu uad 
Beichte zu höreu. B kor Tensunbetn in G'adbeck 
hält jibi» Monat slowenischen Gottesbienst und 
barauf eine Verein«veisammlang; er hat be» verband 
der slowenischen vereine gegründet und war sei» 
erster Odmann. Kaplau Fischer in Dortmund lernt 
sür 20 slomenische g,»ilien außer der po'.»ifcheu 
Sprache, die et schon kennt, noch Slowenisch. lach 
Geistliche, die Slowenisch nicht kennen, leite» slowe-
nische v reine; die Ansprache halten fie deutsch, die 
L i t a n e i e n tu der Kirche f i n g e n sie aber 
slowenisch. U,d dies jetzt, wo unsere Leute 
zu» größten Teil schon deuisch ke»ne». Die Liebe 
und Opfetwilligkeit dieser Geistlichen ist wirklich be-
»unberungswütbig- Ebenso mache» sie es auch 
gegenüber anderen Nationalitäten. Seht ihr, meine 
lieben Kärntner, das ist katholisch nnb da« ist geist-
lich! Das sind wirklich gute unb sorgsame Seele». 
Hirten, die nach bem vetspiet be« göitlichen H'tlen 
bereit sind, ihr Leben zu opfern für ihre Schaf. I 
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An 
Dokument der Schande. 

( M i t T r a u e r r a u d versehener M a u e r » 
«»schlag der » I u go s l o v a u l ka M at iea". ) 

Bo« November 1918 weiter hat I t a l i e n : 

1. Entlassen und abgesetzt Tausende von slawi-
sche« Ungestillten, B-omten, Lehrer» uvd G-istlicheu. 

2. E? hat 53t slowenische und kroatische 
Schulen gesperrt. 

3. Es hat de» Gebrauch der slawische» Ort«. 
»a»ev de, boten uvd fie gegen barbarî chr Mißgrl-urttn 
«»getauscht. 

4. 9i hat bis heute Hund«! te uvd Hundert« 
kulturelle uvd wirtschaftliche vereiu« nnd Orgavisa» 
trouen ausgelöst. 

b. E» versolgt die slawische Presse uvd ver-
»Ichtet die slawisch«» Bücher. 

6. ff« verfolgt den slawische» G-sang u»d 
belegt «it schweren Strafe» Mädchen uvd Burschen, 
die w slawischer Sprache flogen. 

7. <tt verbietet de» Gebrauch von slawische» 
Tausvamrv. 

8. ES verwandelt gewaltsam slawische Zu« 
»a»e» in italienische Gestalt. 

9. Es zwingt rtckstchitlo« slawische Kinder i» 
bi« „BahUa" und »Pccole Jialiave*. » 

1l). ES hat mit Brandleguvq, Plünderung und 
Demolierung über 100 OOO.COO Luc de» BerwigtnS 
«ns«r«r u»t«ijcch'en LandSleui« vernichtet. 

Seiie »lficht ist die vollkoamene RuSrottung 
des jugoslawisch!» Elements. 

JngoslovanSka Mat'eo. 

Politische RunSsch««. 
Inland. 

Z»ie AechnungaSschlüsse vor dem 

P a r l a m e n t . 

> « 12. November wurde zrm erste» M^le 
seit der Gründung d«S Staate» dem Parlament der 
von der Hzuptko» trolle gesichtete Rechnungsabschluß 
sßr das vorige Budgetjahr ge«eivsa» «it dem »eue» 
EtaatSvoravschlag unterbreitet. Der RechnvugSab« 
schluß weist eine» Fehlbetrag vou 298.252 165 05 
Dinar aus. Er wird gleichzeitig «it de« »nun Siaat«-
«orauschlag zur Beratung gelangen. Die Tatsache 
muß hervorgehobe» werden, daß die gegenwärtige 
Regierung al» erste seit der Gründung des Staates 
Rechnung ablegt über die Verwendung der I« Staats-
Voranschlag ausgewiesene» Gelder. Die Regierungen, 
i» denen laoge Jahre die Herreu Pribiieviö und 
Nadit säße», konnte» nie zu einer solche» Rechnung»-
ablegu»g komme». Es fragt flch uu» der ordvungS« 
liebende Bürger verw»»dert, warum die gegevwärlige 
Regierung so schlecht und u u e r t r ü g l c h s«,u 
soll, wie ste die verbrüderte selbstüodigdemokratisch-
radiöiavische Presse auSschreit? Bloß weil die Herre» 
Pnb ^iv'c uvd Radic »icht Minister find? Viele» 
Leute» nscheiut gerade dieser Mangel al« die beste 

„ Seite der heutigen Regierung l 

Z K ö t t t r a g u n g staatlicher Aefugnisse a » f 

die Keb ie tSVNwal tnng . 

Der Ministerrat ge»eh»igte aus seluer Sitzung 
mm 17. Kotxnbet die Verordnung über die Ueber» 
ttagwg vo» Staatlgeschäfte» aus die Gebiettv». 

walturgeu, die der Finarzminifier i» Si»ue der 
bezüglichen Bevollwächtiguug i» Fiuanzgesetz vor-
gelegt hatte. Darnach gehe» iu die Verwaltung der 
Gebiei»au«schuffe über; die staatlichen Spitäler, 
Bäder u»d die Kreisärzte de» Laibacher und Mar-
burger BerwaltungLgebietS. Der Gesamtkredit, der 
dafür überwiesen werde» wird, beti ägt im Staat«» 
budget 156.l26.120 Diu. Ferner gehen in die 8c». 
petenz der Gebiete über: die Erhaltung und Au«» 
besser«»« vo» Straße» in der Gesamtlänge vo» 
4813 Silnmiter im garzeu Staat, die Erhaltuug 
und Ausbesserung der Brücke»; der Kredit hiesür 
beträgt 35,918 618 Di». An« dem Ressort de« 
HavdelSmiv»periu»S: die weiblichen niedere» und 
Fortbildu»uSgewerbe!chule»; Kredit: 15 316.444 D i r ; 
aus de» Reffort de« Sozial»i»ilteri»w«: Kinder-
Heime und Anstalter; Kredit: 9.500.211 D i r ; au« 
de» Rissort de« Scktrbau«inipertvmS: fast alle bis-
herigen (Einrichtungen, wie vorläge. Meliorationen. 
Zlichivieh v. s.w.; ftntit 65,460.789. »us dc» 
verwaltuvgSgebiet gehe» kerntcch in der Sü»steier> 
«ark über: die Sptiäler iu Marburg, Eilli, Pettou, 
Mmtka Soboto, CafoDrc und Windlschgratz, doS 
Siech vhav« i» Hochenegg, die Bäder RogoSka Sla-
tina und Doberna; staatlicher Kredit: 7,200.000; 
serner die landwirtichafrlicheu Schule» iu St. Ge-
orgen, Rak tave und Marburg, die Baumschulen iu 
Dra«lje, P.kern bei Marburg und Kapellen bei 
Radkntburg, iu Pettau und Vukanovec bei Ezkovec; 
die landwirtschaftliche Kontrollstation r» Marburg, 
die Sa»evzuchtstatlov in Beltirci; Kredit: 2,105 129. 
Die Straßen: Dolnja Lendava-Murtka Sobota-
östnreichische Grenz»; MurSka Sokota Meckorci-
östnre chilche Grenze; Martijarci-ungarilche Grenze; 
Marburg Marenberg-öfterreichische Grenze; Cakovie 
ung. Grer,,; zusammen »ine Siraßenlänge vo» 
172 s« 963 Meter. Kredit: 1.282.278 Din ; schließ«« 
da« Knabevhei« in Marburg; Kredit: 197 341 
Dt». Die Uebexgabe dieser Besugviffe wird in der 
Zeit vo« 1. Dezember 1927 bi» 31. März 1928 
patlfiaden. 

Instand. 
N r t e U s v e r k ü v d i g n v g i m 

Wavo t lesc» . 

Gegen die Erwarturg der gesawte» öffentlichen 
Meinung und aller Bnieidiger, inSbesovde,» de« 
Angeklagten selbst, die mit hrssaungSloser Gewißheit 
die verurteil«»« erwartete», vnkündigte da« Militär-
oericht vm 2 Uhr »orgen« d,» 15. November die 
Freisprechung Mavoiletc»«. Unter sekundenlange» 
Strtze» der geradezu vnblCfft» anwesenden brach 
unter Hurrarufe« fpontau »iu tosender Jubel loS, 
in deu auch die anwesenden Offiziere uud die Wcich» 
foldateu einst »»te». Die Echiubverhaudlnna h,i«e 
ununterbrochen von 3 Uhr nach»ittag« bi« 12 Uhr 
»acht« angedauert. Nach der von eine» der be-
kannteste» Bukarester Advokaten, Petrezanu, abge 
schlosseve» Reihe vou glänzende» Plaidryer« ergriff 
Manoile» cu doS Wort zu seiner dra»atisch gesteigerten, 
bewegenden Schlußrede. Er bot fich darin als 
Opfer a», wen» dawi« de» innere» Friede» gedient 
»ürde uud wü»sch>e feine» Linde et» Lebe» in ei»»» 
friedlichen glückliche» Ruwäxie», falls er im Ge-
fängnis sterbe» sollte. Diese seine letzten Worte 
waren durch Schluchze» e»flickt. Nicht nur der 
giößte Teil der Anwesenden, sondern auch die Mit-
glieder deS Gnich'Shofe« weinten. Pjyfisch erschöpft 
erwartete Mauoileecu ia Gefellschast de« General« 
«verekcu in eine» Sonderzi»»er die UrteilSverkün. 
digung, di« »och einstü»diger Beratung de« GerichiS 
hofrS erfolgte. E« folgten stür»ische De»»»stratioven, 
die fich vor di« Zi»»er Manoile? cu« fort sitzte», 
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zu de» der Eintritt gewaltsa» verwehrt werde» 
»nßte. Jw»er wieder wiederholten fich die Rufe: 
„E« lebe die Irmeel E« lebe da« urparteiilche 
Militärgericht I ' 

I t a l i e n uud der A a l K a n . 

Die Bnhandlung gegen Manoilekca in Buka» 
rest bezeichnet die rdwische Pr»fse kurzweg al« ver-
handlnng gegen Bratiavu. Mit de» Fieispruch 
hat »och der Meinung der faschistische» Prrsse 
Bratiavu feine letzte Karte gegeu deu früheren Tb on-
folget abgespielt und die Situation aus de» Kops 
gestellt: an« de« Kläger sei ei» Angeklag'er, aus 
de« Sieger ein Besiegter geworden. E« ist klar, daß 
Bratia»u eine schwere «oralische Niederlage erlitte» 
bat, welche de» »Corriere della Sera" in gewisse» 
Grade eiu Gegengewicht zu» unlängst unterschriebene» 
Freundschasitpakt zwischen Jugoslawien und Fra»k-
reich zu sei» scheint. ES sei. wie sich da» Blatt 
ausdrückt, ei» Glied der rasfinierteu vnd hal«breche» 
rischeu Politik deS Quai b'Oiscq in de» Harpt» 
stätteu der baikanischen und der Donauländer, weuu 
richt zervsseu, so dcch gelockert worden. J'alien 
trünsche eine enge Z»sa»»evarb«it mit Rumänien, 
aber Braiianu habe die s^öveu Verbindungen zer-
rissen, die sei» Vorgänger »>t Italien ansge»o»»en 
habe. Deu ftanzöfisch-jugoilawischtu Bnttag be-
trachlet die faschistische Pr-ss: al« Beewträchtigung 
JtalinS nicht ,»r i » östlichen Mit!el»eer, sonder» 
auch i» der >dria uvd auf d,» Balkan, wo Frauk« 
reich gar kei» direktes Interesse habe. Der »Popolo 
d' Jlalia^ schreibt, daß Serbien für den aggressive» 
imperialistische« MilitariSmu« in Beozras vor be« 
Krieg i» Klagevsurt, Trieft, Skutari urd Saloniki 
von Rußland „nnterzuvden" worden sei, setz! aber 
habe e« feinen Beschützer in F arkreich gefunden. 

I vko f taw iev fe i vd l i che 5 ,movs t ra t io»e» 

i n Z tom. 

Der Laibecher „Jsiro" berichtet au» Ro»: 
? » 16. November gegen Mittag fe»»elte fich vor 
der Universität eine größere Gruppe vo» Studenten 
au, die Rufe gegen Frank,eich uud Jugoslawien 
oukstießen. Die Studeuschaft wollte vor der jugo-
slawische» Gcsardischest D«movftratio»eu al« >»t« 
woit aus den srav-iöfisch-jugoslawischen Pakt und 
aus die italieofeirtl che» De«o»flrativ»ev, die dieser 
Tage i» verschiederen Städie» Jogollawier« statt-
gefunden habe»,? orga»iflerer. Die Siude»ten for-
mierte» einen Zug und »antan sich ia die Richtung 
gegen die jugoslawische Gesardtlchaft, die aber i» 
deu letzteu Tagen ron der Polizei streng bewacht 
worde» war. Sie sangen die faschistische Hymne 
uvd schrien gegen Jogosla«.ie» und Frankreich. Die 
Gendarwen verstellieu den Dmorstraute» den Weg 
und ließen fie nicht zur Gesandtschaft. Nach kurze» 
Zöaern zöge» flch die Demonstrant«» schließlich zu-
rück und verlor«» sich unter Rufe» aus Italien und 
den FaschiSwnt..' 

Der reichsdtutsche Aesuch i n W i e » . 

Der deutsche Reichskanzler Dr. Marx und 
Reich«außev«i»ster Dr. Strese«ann weilten an 
drei Tage» al» Gäste der Österreich scheu Regierung 
iu Wien. Dieser Besuch der l«it«ndeu deutschen 
SiaaiSwänner stellt fich forwell al» Gegenbesuch 
auf die seiuerzrittge Reise de» österreichischen Bundes-
kanzlers Dr. Ra«ek »ach Berlin dar. We»n «an 
dai bisher absolvierte Reis,program« Berlin-Wien 
übersteht, so kann man sestst«llen, daß innerhalb vo» 
v'u» Jahreu demscher und österreichischer Republik 
w«gesamt zwei Besuche u»d zwei Gegenbesuche statt-
gefundeu habe», dea gege»wärlige» Ministerbesnch 
eivgeschlrssen. Zum nstevmal weilte Vuvde»ka»zler 
Dr. Selpel im Jahre 1922 in Berlin, wo er mit 
dem damalige» Reichtkarzler Dr. Wirth die allge-
meioe Lage Oesterreich« besprach. Der Gegenbesuch 
wurde noch unter der ersten Kanzlerschaft Dr. Seipel« 
durch Dr. Maix und Dr. Strefemaxo abgestattet. 
E« erfolgte hierauf der bereii» erwähnte Besuch de» 
Bundeskanzler« Dr. Ramek in Berlin und jetzt 
statten die deutschen StaaiSmSnner, die schon einmal 
o fiziell ia Wien meilteu, wieder einen Gegeubefuch 
ab. Man kann vielleicht mit gutem Recht fageu, 
daß brr offizielle persönliche Verkehr zwischen Wien 
und Berlin eher etwas zu selten al» zu häufig ist, 
wie die« i» einem Teile der Au«la»dlpr,ffe gesunde» 
wird. Der nunmehrige Gegenbefnch der führende« 
Männer de« deutschen ReichSmivisterinm« i» Wie» 
»st a»läßlich der im Sep'ember stattgefundene» »»-
Wesenheit Dr. Seip-l« am deutscheu Katholikentags» 
Dortmuud besprochen worden. 
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Oetkers 
Backpulver 

Verlaogen Sie das Rbieptbuch P, welches 
umsonst und portofrei zugesendet wird von 

Dr. Oetker, d. 2 0. z., Maribor. 

Außenmiu is t - r A r . Stresemann üver das 

V e r h ä l t n i s der Seide« deutschen 

Repub l i ken . 

Geltgeuilich feine« Ausenthalt« ia Wie« v:r-
anstaltete Außenminister Dr. Str«s«mann einen 
Empfang der vertrete? »er ia- unk ausländische« 
Pcefse. ans welchem er im Rahmen seiner Aus-
führungen über die Grundsätze der deutschen Auß-n> 
Politik salzende» über da« v rhältni« der beiden 
deutsche» Ripablike» zu einander sagte: Die Prefle 
kommentiert, daß eS fich bei »ntoe» Besuch sicherlich 
vicht nur um einen Höflichkeit« Ztsuch handle. ffJ 
ist schließlich ganz seldstoeiständlich, daß, sowie die 
Staatsmänner zum Beispiel in Gens jde G-legeu-
heil benützeu, am ihre »e sichten über jene Fragen, 
die fie speziell angehe«, auszutauschen, da« uatur» 
gemäß auch zwischen »n» geschehen ist. Eigentlich 
hätte ich einen ganz anderen Kommentar erwartet, 
nämlich den, daß es a u f f ä l l i g sei, daß mehr 
a l » d re i J a h r e vergangen find, seiidem der 
R:ich»kavzler und der »uß«°«i, i ta in W i e « ge-
wesen sind. Wir find Nachba r l ände r , wir 
find Länder derse lben K u l t u rgem ei u . 
schaft. Niemal» hat da« Feuer der deutschen 
«ulturgemeinschaft alle, die deutschen Blute» find, so 
stark erwärmt, wie in der Zeit, seitdem der große 
Krieg neue Grenze« geschaffen und die alte Stellung, 
die wir in der Welt halten, herabgemindert hat. 
Gerade Not, Drangsal und Tcübni« haben da« 
Geme inscha f t sge füh l — nicht nur zwischen 
Oesterreich und Demschlaad, sondern t« allen Län-
dern — hell entfacht. Deshalb ist e« wohl selbst-
verständlich, daß die beiden Nachbarländer, die durch 
Sp rach - and v l u t g e m e i n s c h a f t verbunden 
find, auch die Beziehungen ihrer Regierungen pflegen. 
ES hat mich sehr heiter gestimmt, wenn tch i» einem 
Blatte las. daß der französisch jugoslawische Vertrag 
an» nach Wien getrieben hätte »>d daß wir ia 
überstürzter Weise abgereist wären. Man hat ent-
deck!, daß wir schr i t tweise dea Weg deS 
Anschlüsse« gehen und allerhand vorhätte«, zum 
Beispiel da« P a ß v i s u « zwischen Oesterre ich 
and Deutschland abgelchaff hab«. Ich per-
föilich stehe auf dem Standpunkt, daß da« Paß-
visum zwischen fä»ll,cbeu Länder« der Erde je früher 
desto besser abgeschafft werde» sollte. Denn die 
Menschen, die maa nicht gerne im Lande ha», 
komme» auch ohne Pahvisurn, jene» aber, die man 
gerne im Lande steht, wird durch da» Paßvisum die 
Einreise erschwert. W:n« man in der Zeit der 
«eltwirtschasttkonserevz. in einer Zeit, wo man 
von .Bereinigte» Staate« vonEaerp," spricht, schon 
darüber nervö» wird, daß da» Paßvisnm zwischen 
zwei Staate» abgeschafft wird, so «aß di, Nnvofi-
tät schon einen sehr starke« Grab a,g«»omrnen 
haben uud verlangt dringend naq politisch ärztlicher 
Abhilfe. Wein weiterhin davon gesprochen wird, 
daß wir an der R:ch «au»gleichang zwischen Deutsch, 
land und O-sterreich arbeite», so weiß jedermann, 
daß wir »n« darüber freuen, daß österreichisch« und 
deutsche Parlamentarier fich darum bemühen, eine 
gemeinsame Grundlage für da» neu zu schaffende 
Sir-sgcsitzbuch zu finden. Ich hoffe, daß da« nicht 
da» einzige Gebiet bleibt, auf dem maa fich über 
die Grenzen hinan» zur gemeinsamen Verständigung 
die Hand reicht. 

Z?as allmächtige Amerika. 
Da» 9. Jahr de« Waffenstillstandes wurde in 

Washington mtt einer militärischen Feier begangen. 
Präsident Coolidg« hatte bic Mitwirkung abgelehnt, 
weil er fürchtete, baß die zu starke Betonung der 
militärische» Elemente der Feier ben Charakter einer 
Fri«den»demo>stration nehmen würbe. Der Staat»-
sekretär für da« Heer erklärte in seiner Feierrede: 
Wir habe» die grögte Nttion der Welt geschaffen 
und find der Gläubiger der ganzen Welt geworden. 
Kei» Volk not) keine Bölkergruppe kann länger» 
Zeit ohne »nsere Hilf» u»d ohne unser« Erlanbni» 
Krieg sühreu. Kein Volk kann die Welt i« de« 
Krieg stoßen gegen deu Willen Amerika«. 

Der Ausschloß U r o h k i s . 

Die Zentralkommisfion der Kommnstifchen Partei 
der Soojtmnion hat die Au«schließung der Oppo 
fi>ion«sührer Dotzki. Sinornj w, Radek, Smilga, 
Kamenew uvd P eobrashentki an« der Partei be-
schlossen. Damit ist die letzte nnd strengste Straf» 
Maßregel gegen die Führer der Opposition zur An-
wendung gebracht worden, uud »war schon vor dem 
Zusammentritt de» Partetkongreffe». Da« bedeu'et. 
»aß der Opposition gar nicht »ehr die Möjlichkeet 
gelassen wuroe, ihre Leiter auf den Kongreß zu de 
legieren, diese» zum Kampsplotz zu machen und zur 
Agitation für ihre „Plattsormea" auszunützen. 

Aus Stadt uud Laud. 
Seinen 70. Geb»?t«tag feierte am 14. 

November der Marburger Blchos Dc. Audrea« 
Karlin. C* war gebore» am 14. November 1858 
in Stara 8oka i» O»e»krain. Z im Geistlichen würbe 
er im Jahre 1870 geweiht. Ewe Zeitlang machte 
er Dienst al« Saplau tu verschiede»» kraiuischea 
Psarren, dann ging er nach Rom, um dort seine 
theologischen Studien for?zasetze«. Bon dort kehrte 
er nach Laibach zurück wo er al«R lig'vntProfessor 
am I I . Staai»^mnafium bt« zu lemer Ernennung 
zum Bischof vou Triest blieb. Der Aubruch der 
Faschisten Herrschast ließ ih, al» Slooenen natürlich 
nicht lange aus feinem Posten; er ging nach Jago-
slawien, wo er kurze Z i t wieder nl« Pofeffor 
tätig war. I m Jahre 1923 wurde er nach dem 
Tod« Dr. Rapotnik» zum Bischos von Lavant in 
Marburg ernannt. Za seiner F-iec wurden dem 
beliebten Kirchenfürsteu zahlreiche Ehrungen zuteil. 
Der herzliche Wunsch, er möge sei» hohe« Hirte»» 
amt in ebenso väterlich liebevoller und vornehmer 
Weise wie bi«her noch viele Jahre in frischer Gi» 
sundheit bekleiden, wird von der gesamten unterstes-
tischen Bevölkerung ohn« U,terschi«d der Nationalität 
gehegtl 

Bet den Ge«etnd«wihlen tnGonobttz. 
dir am 13. November stattgefundn haben, erhielten 
die Demokraten 4. die Klerikalen 5 und die Deutschen 
8 Mandate. B-sonder» vo» S ite der Klerikalen 
war eine »»gewöhnlich scharfe Agitation, die seit 
zwei Wochen von einem ganzen Sind von Agitatoren 
geführt worden war, zu beobachten. Et wiid in 
diesem Znsümmeohavg nicht ÜdeifUssig sein, darauf 
hinzuweisen, daß tu Govodltz aas knchliche« Gebiet 
übe.hanpt ein ganz anderer Wind zu w Heu begönne» 
hat. Während früher eint'ächiltcher Friede herrichte 
und der veistortxne Archidiakon al« allgemein ver« 
ehrter geistlicher O^erhirt jede Vermevguug mit Po-
litik und Partei au« den B zi'hungeu zwischen 
Geistlichkeit und Gläubigen aa»»nschaltea verstanden 
hatte, muß man j-tzt «it tiefem B dauern festttellen, 
»aß diese« angenehme veihälint», da» fich Kkanut» 
lich auch im Hindlck aus die materiellen Z ernendungen 
der Gläubige« erüp ießlich auswirkte, »>cht M'hr de-
steht. E« ist sehr zu d.süechten, daß die deutsche 
Bewohnerschaft, die an da« »ab-h ist geistliche und 
im besten Sinne seelsor̂ 'rlsche Wal-e? »er srühne« 
Zeit gewöh»: ist, ihre Trsche» solange schön ver-
ichlosse» halten wirb, bt» nicht dtt«bezüglich eint 
gründliche Aenderung eintritt. 

Bet d,n G «,»nd «ahlen in Wei tn -
jlein wurden aus deutschn Seite»«« H?rre, R a i 
mund Hosbauer. J o ' t s Tepp- y uu»Ernst 
T isch ler , ans slowe»>scher Seiie ad»r bie H "«« 
Bartholomän« F ĵ v» Joses W ster, Ko,rad P rch 
u»d Bartlwä Kuz»a» gewävlt. Der Unterschied 
zwischen beiden Listen betrug 13 Stimm n. 

Dte Herdsttted«, tafel de« E Uier Mämer-
gesangverei»»« vereinigte die Mtiglieder und Gönner 
de« verein«« zu einem stimmungsvollen und gemüt-
lichen Abend. Der ftmojnal de« Hotels .Gfobeme" 
war dicht gefüllt und reicher, oft lang anhaltender 

Beifall zeigte, daß die Zlhürer, bie mit Ec»ft und 
Müde zuwege gebrachte» Leistungen des E,ore« »ab 
de« HinSorchesterS zu würdigen wissen. Der Eher 
d » MäuuergesangvereweS trug sechs Gesänge vor, 
die bet Abschied- und W inlesestimmung deS schöne, 
unter steirischen Herbstes angepaßt wäre». Besonder«» 
Beifall fanden die E ö e: »Herbst im Meere" van 
Geriete uvd ^Rosenzeil" von D boi», da« Trinklied 
an« Marsch,er'» Oper .Vampir', vor allem aber 
da» «Rheingaalied* vo» Ludwig Iahn, ei« dichterisch 
und musikalisch sehr glücklich gearbeitete» Opa», i» 
welche» bewiesen wird, daß jeder gute Wem vier 
Religionen in sich schließe» »üffe. Die Herren Willff 
Löschnigg und Alexander Aistrich trugen Wiener 
Lieder in ihrer ungezwungene» »nd herzlichen Art 
vor uud ernteten verdientermaßen «icht ««den wollende» 
Beifall, so daß zwei Lieder zugegeben werden »äßten. 
Da« Haukorchester de» Vereines hatte eine« besonder« 
glückliche» Abend. Auch au»»ärtige Besucher vo« 
gediegenem musikalischen vclfländniffe äußerten ihre 
Überraschung, in unseren so kleine« vohcUUiffe« 
cm so gut geleitete» und vorzüglich klingende« Or-
chester vorzufinden. Al» Glanznummer» seien fol-
g">de Stücke hervorgehoben: Oavertüre zur Optt 
,Nor»a" von Bellmi uvd Stück« aus der Oper 
, D e Hageoolteo" von Meyerdeer. Stürmische Aner-
kk»r>ung sand auch da« nmcste Orchesterwerk unsere« 
hochbegabten hettnische« Tondich e « Emard Zater» 
berg»r „Jolaa", ein an ungarische Weisen ankli»» 
ge»de«, äußerst melodiös und »iika>g«ooll instr». 
»entierte» Tonstück. Der Beifall wollte »icht eher 
verstummen, bi« da» Wnk wiederholt ward«. Wie 
soviel« Tondichtung«» Jatrrderg«l'» zeigt un« auch 
diese «ine» ernst zu nehmenden Künstler voll Em» 
pfiidang und E fiidung, deffe« Werke i«solge der 
Ungunst und Kleinheit der Verhältnisse leider n»r 
einem kleinen Kreise bekannt werde» könne«. De» 
Schluß der Beranstaltvng bildete ein lustige« Tänzche», 
an dem fich unsere Irgend mit bewand«r»iwerter 
Hingebung beteiligte. Ecst lange nach Mitternacht 
endigt« d«r schön« Abend, d«r wieder g«zeigt hat, 
welch wichtig« Roll« di«s«r angesehen« und beliebt« 
veieiu i n gesellschastlich«« Leb«« Unserer Stadt 
inne hat. 

Kontert de« gikaqaartette». W e wir 
k>,reit« «nteilten, fiavcr das Ksizeet de» Z!ka» 
Q -artette« Moataz, am 21. d. M , um halb 9 Uhr 
aoend« im Kinosaale de» Hatel» Skoderne statt. 
Da» Programm umsaßt Meisterwerke voa B''«hove», 
Set, Hugo Wols und Dvorak. Da« Z (n O tartett 
zählt heute zu den ersten Bereinigungen und hat 
erst kürzlich eine von triumphalen E folgen begleitete 
Konzertteise durch Svanieo. Nordaf:ika und Süd» 
amerika erledigt. Die südamerikaiischeo Blätter 
schreibe» ». «., daß der Ecsolg de« Z ka-Q »artette« 
in Südamerika nur ganz wenige Vorläufer ausweise, 
wie z B. da» Konzert der Wiener Philharmoniker. 
Wa» die UcfprÜ»gl>chkeit der Aufsaffua« n»d glut-
volle» Eaifiadeu anbelangt, gelte» dte Zika'« heute 
Überhaupt al« »»erreich». Ein bekoadere« Ruhme»-
dlatt diese« Q iartette« bildet bie Ta'lache, daß kei» 
a,dere» Streichq tartett die kleineren O.te berücksich-
tigt. Je»er unbesaugtue Schätzer echter großer Sanft 
wirb am Mo «tag, dem 21. November, zur Stelle 
sei». Der Karten Vorverkauf findet i» der Buch-
baodlung der F aa F ora Lager-Neckermann. Eeljr, 
P.eServooa ul ca. statt und ist im vallen Gange. 

Die Instrumente de» Jikaquartette». 
Wohl wenige K-mmer»usikvere,»igung«u verfüge» 
über so schöne u»d i»tereffaute Instrumente wie da» 
Z>kcq tartett, da» am 21. November im Kino^aale 
de« Hotkl» Gkoeerve konzertieren wirb. Die Geige 
de« Prima« R chard Z ka ist eine Arbeit de» berühm» 
ien deutsche» G-i e°macher» Matthia» Kloz uud 
stimmt av« bem 18. Z-hthnud«,t. Diese Geige war 
lange im B-fitz der Familie Sturm iu Rude«hai» 
am Rhein, welche eine der größte» rheinische» Keller-
wirtschafte» betreibt. Der letzte S»rm, bem diese« 
Instrument üb«r alle« teuer war. fi>l im Weltkriege 
an b*t W stsroit. Sei» letzt« Wn»sch war, baß bie 
Geige »tcht zu e»ig«m Schweige» verurteilt bleibe», 
sondern etne« junge» Künstler geschenkt werden möge, 
der diele» J istrnmeut zu schätz» »nd zu liebe» 
verstünde. Se>»e Mutter, Frau Eltsa S'.urm, glaubte, 
diese« B-rmächl i« nicht beffer erfülle» zu könne», 
nl« indem ste da« I strurnent Richard Z'ka schenkte, 
nachdem fie ihn a « Kitnstler uud Me»>che» kenne» 
gelernt hatte. D>« v oline de« zweiten Geige,« Her-
bert B'rger ist ein äaßeist kostbare» Werk de» a l t» 
ttal>e»t'ch!« G «genbauer« To»aso Balistcieri an« 
ber Schule be» weltb«'ührntea Antonio Stradivari. 
Da« I strnwent wird von Sachverstäidigen aus 
60000 D nar geschätzt. Die Viola Lad,«lau« Ejtrn?'« 
wurde vo» italieu,>che» Meister Cimpzflano ver» 
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fertigt und hat wegen ihre« zauberhaft »eiche, »nd 
vollen Toaet einer für Laienbeqr ffe fabelhaften Wert. 
Fürst t l f f jnbre vsa Thurn Tuxi« hat diese v ola 
u» 40 000 Tichech,krönen erworben «ud seine« 
Schützliag Eznrry gelegentlich alt Gebart«tag«ge» 
schenk verehrt. Welcher Schätz ang fich übrigen« La 
di«lan» Cjervy al« B ola'piel« e,freut, zeigt auch 
hie noch wenig bekannte Tatfache, daß ih« der 
vielleicht bedeutendste unter den jungdemschen Ton-
dichter», Paul Hinbemiih. eine Sonate für Solo 
Viola gewidmet hat. Die Widmung ist auch ans der 
gedruckt» Aulgabe verew'qt. Ein befand«» inter-
essante« unk an Eilebnissen reich-» Instrument ist 

, das Cello de« jü'geren (L'di) Zika. E« ist ein Werk 
besFaieeico Nuggieri (1670—1720) «it dem 
Beinamen >l per — ein«» Ungehörige« der Schule 
Rmati. Zuletzt befand fich diese« E llo i» Besitz? 
eine« Jig'vieui« i» Lorch am Rhein, dn eine wert-
volle E:llosammlung besitz'. Sochoe ständige in 
Frankfurt am Mai» haben diese« S ück al« e» 
gegen Bruch v-rsicher! wurde. ans 10 000 Bold» 
«nrk geschätz'. Man kann e« fich vorstelln,, daß der 
jange Künstler e« al« eine Katastrophe erpsand, al« 
diese» herrliche Jistrument vor Wnhnachen 1925 
bei eine» darch Scheuwerde« der Pi«de herbeige-
führten Schlittennnsall fast zertrümmert ward«. Zum 
Glück ist e« eine« der ersten Zastenmentenmacher i« 
Prag gelungen, de» Schad«, so gründlich zu beheben, 
daß da» C llo heute fast schöner klingt al« vor he« 
Unfall. Lo sehe« «ir, dah dte Instrumente de« Z ka-
qaartette» allem schon oerdieuen, gehört zu werde«. 
Die wunderbaren Erfolge der Aikalente find zweifel-
los nächst ihrer überrage»den Künstler'chaft vor ollem 
der E»elrafsî keit ihrer Instrumente zu verdanken. 

Evangelische Gemeinde. Am Sonntag, 
de» 20. November, al« dem Toieason«tag der 
evanoelische« Sache, fudet der G:«eindegotte«dienst 
um 6 U,r adevd» i« der geheizten E^ristuikirche 
statt. Der Lmdngotte»dienft wird vormittag« um 
11 Uhr im G?«eindesaale abgehalten. 

Einen Fllnsabr Tee veranstaltet die Tanz-
schule der Handeisangestellie« am Sonntag, dem 
20. L M. im große« Saale del Narodni »o« um 
4 Uhr uachmittag». Dazu werde» alle Ta«zfreu»de 
eingeladen. Separate Einladungen werden nicht ver. 
fandt. Beliebte« Jazz-Band. 

I m m e r h i n bezeichnend für die b-Iherige 
Lage unserer hlestge« nationalen Minderheit ist die 
unter der Überschrift . D a » erste deutsche 
K o n z e r t »ach dem Umsturz" i » Laibacher 
„Narodni Dnevnik" erschienene Notiz an« Marburg, 
welche folz«»der»abea lautete: fl» Samitag fand 
im Saale der „Union" (Götzlaal) da« erste 
ö f s e n t l i c h e A u s t r e t e n d e » deutsche« »Männer-
gesang«vereiniS" «ach dem Umstürze statt. Der 
Saal war natürlich «»«verkauft. Am Konzert «ahm 
alle« teil, wa« i» Marburg deutsch f ü h l t . . . 

Journaltst«nKonz«?ttm Götzfaal. Wir 
lese« im Laibach« „Jalro": Ras der außnordent« 
lichen Havp vnsammtuag de« Marburg« Jourva-
listenklud« wurde beschlösse«, daß da« heurige Jonr-
«alistevkonzer» zur Feier de« Staa!«feiertage« in 
Marburg a» 1. D j'mber im Saal der Bierbrauer,i 
^U»io»" (vormal« Götzj stai>fiid»n wi,d. Borige» 
Jahr fand da« Konzert noch im Narodni dom statt. 
U n t e r dem E i n v e r s t ä n d « , « a l l e r M a r -
b u r g e r Gesang«vere i»e, die bei diesem 
K o n z e r t m i t w i r k e n werde» , « i r d heuer 
z u « erstenmal »usamme» mi t deu f l v -
wen i f cheu v e r e i n e » d e r deutsche 
,,Mä u n e r g e s a n g l v e r e t n " a u f t r e t e n . N^ch 
de» Konzert Ta«z und GeselligkeitSabend. D ie« 
w i r d also die erste gese l l i ge V e r a n -
staltung «ach de» Umsturz fei», au f 
welcher dte S l o w e a e « zusammen mi t 
deu M a r b u r g e r Deutsche» a u f t r e t e » . 

Ueber die beutige Jagend beschwert 
fich der Laibacher „Jatto", wobei er von ungefähr 
darauf hinwink», daß da« JangschZtzentu» währen» 
de» Kriege« au ihrer heutigen verdorbeiheit schul» 
sei. Na« ist e« gewißlich richtig, daß kein vernünf. 
tigrr Mensch ein G fallen dran fi-,»» ka«u, daß 
g'üve Jnvge»« «i t Schießptügelv herumlaufen. 
Aber damal« war Klieg und. helfe, wa« helfen mag, 
kann, weil dieser Kcieg gegen die ganze Welt ge-
führt werden mußte, hä te ma« am liebste« auch 
sch n de« Sänzlingen Waffen in di« HSndche« g«. 
drückt. Jmmerhi» waren diese Javg chützen schon 
17jährige Jünglinge; sie und ihre Schießgewehre 
stände« unter der militärischen Z.cht u b man hörte 
uich: davon, daß fie mehr Malheur »nmit angerichtet 
hätten al» die ausgewachsen« Soldnte»ka. Wie steht 
e« damit aber «och de» Kriege? Da wurde von 
einem Bereu, ohne 92o; und im Friede» die Mittel» 

sch«lj»g»d bewaffnet; nur wurde fie vo« diese» 
vereiue nicht etwa i« erzieherische« Schranke« ge> 
halte«, sonder» i» Gegenteil ans die Straße gesch ckt. 
u» zu raudalliere», und wo ste fich zuweilen da»it 
vergnügte, ehrsame Bürger«» uud Nrb«it»leut« durch 
wilde N »slverschießereie« zu erschrecken. Da de» 
ja»gen Leute» diese» Auftreten vo» ihre» »vor-
gesetzten" al« loben«»ert, votwendig uud patriotisch 
hingestellt wurde, ist e« kein Wander, daß die d«r 
Jagend eigene Unbändigkeit arg i» die H ilme schoß 
und ein solcher Jüngling im Gefühl seiner bewaff 
«eten Wichtigkeit für die „Nation" kei«« Autorität 
mehr anerkenne« noch i , we»er die der Professor», 
«och die der «Itern. Auf diese Sette jagen»licher 
Beiätigung hätte, scheint e« un«, da« Lubacher 
Blatt vor allem sein Augermeik richten sollen und 
»icht ans die sportliche Beaeisterunq der Jagend, 
weil uur die erster« in dea Selen Überspannungen 
herbeiführt. Der „Jatro' schreibt: Wir berichtete», 
daß fich ant Montag ein kaum sechzehnjährig« Stu-
dent der Bärgerschule iu Marburg, der i« der 
Schule eine Ermahnung wegen schlechten B:«ehmen» 
(er fchwäizte wiederholt de« Uaterricht l) btkommrn 
und de«halb mit der Matt« gestritten halte, fich 
vor deren Auzeu eine Kugel in den Kopf gejagt hat. 
Einige Tage vorher wurde« an einer andere« 
Mittelfchulanstalt zwei Student«« der höhnen Klaffe» 
wegen U bertretuog der D »,iplin «u«gefchloffe» und 
schließlich hö.t man, daß eiie Slndenlin vor der 
Ausschließung steht, die ia ihr Schnlhest solche 
Herze» »roheite» hinein geschrieben hatte, daß sich 
einem die Haare sträuben. Wir werden nicht 
oe»eralifire», weil wir üdnzeugt find, daß fich ähnliche 
E eignisie auch unter der Schaljugend an andere« 
Anstalten unserer Heimat wie»erholen. Ohne Zweifel 
find die» aber Ey»pto«e der heutigen Devkang«art 
unserer jingsten G:nnatio». Die ltzte Nimmer 
be» Zagreber W tzblatie» „Koprive" brachte ein be» 
zeichnende« Bild der J»eale unser« heutige» Jagend: 
Nach der Schlacht, oder sage» wir »ach de» Fußbai-
Wet tsp ie l : alle zerschlage», einer ohne Hand, alle mit 
verbünde«» Bein«v, der dritte ohne Faß, einer 
sogar ohne Kopf, aber trotzdem alle begeistert i « 
Anblick de« «kämpfte» Pokal«... Gewiß wild e« 
jedermann begrüßen, daß sich die Jageod heutzutage 
intensiv« der Köipnerziehuog widmet. Auch während 
de« Kriege« Hai ma» mit alle» mögliche» starken 
Mittel» unter der Studentenschaft uuc Köpnknltur 
betrieben, in Marburg besonder« mit de« „Jung-
schütze»". Wohi, da« gefühlt hat, spüren wir noch 
heute. Exstre«e sind niemals gut. Beruichteud find 
ab« die Folge» de» Exlrem«, daß die Jageod ganze 
N ichmittage ans den Spielplätze» ist uad ans da« 
schöne Buch, die edelste Unterhaltung bei geistig« 
Nahruuz, ganz vergessen uad damit anch die fichnste 
E>zuhn»g eine« edlen Innere« verloren hat. Be« 
sondn« in Marburg bemerken wir, daß die Schal 
jagend «it Au«nah«e der L-Hrbücher fast nicht« mehr 
liest und so natürlich jede« Sinn für kulturelle» 
Lebe« und wahren J»eali«mn« verloren hat. Wenn 
j tzt die Erzieh« de« G.ünd» der Verrohung d« 
Jagend nachforsche» und üb« die Strase« Beschluß 
fassen werde«, »öge« fie vor alle» nach Borbeuguug«» 
Mitteln suchen und die Jugend zurücksähren zu» 
schönen Buch, de» beste« Freunde der Jageod, die 
so auch die wahre Liebe zur Natur und da« ver» 
ständni« ihrer unerschöpfliche» Schönheilt» erlerue» 
wird. — W r unterschreibe« de» l-tzte» Satz »it 
beide« Händen, nur möchte« wir die Vorbeugung«' 
mittel konkret« genannt wissen: Die Jagendnziehuog 
soll zu den goteu Grundsätzen der alten Zeit zurück 
greifen. Damal» durste (ein Mittelschüler, selbst 
bärtige Oktav»«« nicht, au öffentlich» Umzügen 
pililisch« Natur teilnehme», a» allerwenigsten durste 
ein Mittelschüler eine« v«eine angehöre», besten 
Tendenz auf öffentliche Gewalttätigkeit hi«au«Iäaft. 
Für patriotische G sinunna muß »it anderen Mittel« 
geformt werden; für öffotliche Demonstrationen, 
sollen sie überhaupt deu beabsichtigte« Wert haben, 
sind genug erwachsene uvd verantwortliche Leute da, 
nicht ab« Mittelschüler, di« ganz richtig hinter da« 
Buch aehöre«, damit sie sich vorbereite« für eine 
gute Demonstration ihre» Wesen« im ernsten Lebe». 

Ueber di,Marburg»rM»nif stationen 
gelegentlich de» R ipallo Tage» berichtet der Laibach« 
„Narodni baevmk": N ich der Eciuverung«fei« an 
Napallo, die am Freitag im Nationaltheater statt-
gesunde« hatte, sän» am Sa»« ag um 6 Uhr abend« 
vor de« Denk«al der JugottovanSka Matica i« 
Stadtpark da« Anzünden ve« Tcounfaual» statt, au 
dem sich fast nur die Mittelfchuljugead und die au-
dere Jugend beteiligte, die sich trotz de» schlechten 
Wetter« in einer Zahl von mehr«e« H rudert ver-
sammelt hatte. Die Juto»ovan«ka Matica halte za 
diese» Z o ck vor de» Monument eine große, künst-

lerisch ««»geführte Ur«e «ach de« Eat»«rf be» 
akad. Bildhaun« Piruat »««gestellt. V i dieser Se-
legenhett hielte« die Birtret« d« Stadeatenschaft 
Loparnik, Jegl, Klojcnik «ud M>ovii begeisternde 
Ansprachen. I » N lmen d« Jugvflova»«ka Matica 
antwortete ihnen dere« O>«a«u Herr Direktor 
Stanko Detela. Die Studenten fange» auch «ehre« 
Lied«. Nach diesem Akt entwickelte fich ein Zug, 
d« da«» durch die Stadt für u»s«e unbefreite» 
Brüder «aaif»st>«rte. Ee zog auch vor bie Wohuuug 
de« Seaeral« Maistn, der die Ma»ifesta»te» ve« 
feine« Feust« au« begrüßte und fie aufforderte, t» 
der Arbeit für bie Uasere« bort drüben au»,»harre». 

Da *% fich von der WirK«ng»lofig?«tt 
feiner H'tze auf natwuale« G-viet sattsam za über-
zeug«« Gelegenheit hatte, wendet fich da« Ocga» 
uns«« hiefizea De»okrate», ganz offenbar i» der 
H.ffitnng, der ohne die regieruuzdgewohvt«« Demo-
kcaten herrschenden S:»«iv»e»ehrhtit auf diese Wiise 
doch etwa« am Z'uge fl ck-n z« können, mit sei»» 
Angriff:» nun plötzlich gege« die Eil l i« S-werbe-
treibenden. Ur t« de» Bor»and, billigere« Brot 
uvd beffne« R ndfleisch erkämpfen zu »üffe«, h tzt 
da« Blatt ia ganz unsachlicher Weise b«'on»«r» 
gege« einen namhafte«, übrige»« nicht uufner Partei 
»«gehörende» Gewerbetreibenden, bloß weil seinen 
Drahizi'hnn dessen politische S-finnung und lang« 
jährige Tätigkeit in vns«em G.me n^erate im Magen 
liefen. Wir wären ge« ß die «ste», die eine fach-
liche, i» würdig«, »»persönlich« »»d «vpole»ifcher 
Foc» gehaltene Aktion zur Birbilliguug der not» 
wead'gsten vo!k««nährnvg»»>ttel unterstützen würden, 
sobald un« eine solche Mözlichkett sachgemäß nach« 
gewiesen erscheint. Daß ad« diese Frage au« rew 
politischen Antrieben und ohne aufrichtige» Hint«-
grund i« ei»er Weife trattiert wird, wie die« von 
Seite der hiesige» selbständigen Demokraten i » 
Wege der „Nova Doda" geschieht, können » i r 
keioesweg» billige», weil dadurch ei«e ernste Ange-
lege«heit i» de» Unerost der politischen Gisse herab« 
gezogen «ird, und jede» G-»ei»debürg« muß, so-
fern « die Wesea«art diel« Herren nur eiuiga-
maßea durchschaut, diese« Auftreten schon infolge de» 
spöttischen Tone« vor allem al« politische Rachsacht 
und Gehäifigkett gege« die Gewerbetreibenden unserer 
Stadt er scheine». Wir zu«,sei« fügl'ch daran, daß 
dieser „neue*, vom Blatt defchcittene Weg glücklicher 
ist al« der au«aeireleue alte. 

An« welchen Ländern in der Karfaifon 
1927 »ir Sommergäste tn Nogai'a Slatiia stammten, 
zeigt der letzte Aalwei» d« K,rhau«ver»al'ung. 
Oiiuich betrug die Gesa»»lzahl der Gäste 7110; 
die »eiste« waren an« k oatien, nämlich 2006. »ann 
au« der «o'wodtaa 1237, au« Snbien 1016 an» 
Slowe»in> 906, an« Ungar» auch 906 av» Oester-
reich 286. au« der Tsch cho'lowakei 37, au» Rn-
»änien 36. an« Deutschland 24 d« R-st war au» 
anderen Lindern, von 8 bi« 14 Tage» weilte» i » 
Sarort 1833 P rsine». üb« 14 Tage 1595 und 
üb« 4 Wachen 893 Personen. Am «eiste« Gäste 
«are» ,» Nohitsch-Sanerbrun» a« 30. Jali, vä«lich 
1725 P rsonen aus ei»«al. 

D i e M a o ? « fä l l t , viele von uns«» 
Deutschen haben sich in den Glaube« einwiegen lass», 
daß »al iu Zagreb i» deutsch« Sprache erscheinend« 
.Morgeabiatt" elve de» Deatsche» woh'gefinute 
Zeuung sei. Diesen Eindruck «ovßle »a« Unterveh«» 
durch gelegt«,licht »rvnbwdliche Notizr» nnd vor 
alle« dadu'ch zu erwecke«, daß fich sogar eioige an« 
s«« bekannt«» Deutschen durch ihren guten Giauden 
verleit» ließen, Mitarbeit zu leist». Da« Blatt 
hielt den beabsichtigte« Emdinck bei b» Deotichen 
in Slowenien scho« für so festgewurzelt, daß es 
sogar an untere politische Organisation «it de» 
Anfio»» herantrat, diese wöge e« unter uns«» 
Deutschen enpsehlcn. W e e« nun bei a l l» 
dies» demschaeichrieben» Blätter» zu sei» pflegt, 
d« unver««!dliche Psndesnß zeigt fich bald, fei e» 
au« po tti chen G ünden oder au« eine« gewissen 
anderen, uvd zwar »nächtlichen Gruude. So glaubte 
auch da« Zagreber „Margenbfa«*, daß die Z it 
geko»«en sei wo e« feiner bifh« zurück Thalien» 
D«atichfeiadl,chkett wieder freien Laos lassen koine. 
I » den Svaftpelz d« W rtschaft gehüllt, nöff rte 
ee dies-r T'ge aus eir«al den Neige« »« Avg'isfc 
gegen htrst̂ e deutsche Uniernehmui'ge», in de« na-
türlich auch die Zagreber ielbständigdemok.»lisch» 
O jjane sofort ciniraic«. Die ganze Sache ist so 
nnmoiivlert, daß selbst führend« slowenische v!ä ter 
entrüstet f'age»: Warum? Diese slowenischen Blätter 
stellen die Ariikel auch iachltchrichlig, indem >1« feststellen, 
daß die er»äh-ten Zölle, die angeblich unfner I»duflr t 
eiu'«o»opol»SH>ae «u«»ützang »e« M ukie« sicher», in 
Oesterreich t» Ungar», in der Tichechollovaket, i» 
Pol», i« Ramänie» «ad ia I alle» höher sei» 
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alt i« Jugoslawien. Der Laibacher „Sl«oeu<c", der 
die Angriffe nachdrücklich zurückweist, betont iu diesem 
Losammeuhaug, kos sich, womit er fich schon oft 
delchistigt habe, uusere Zollpolitik im Gegenteil viel 
«u unfern Eiseuiudustri« ve r sünd ig t habe. Da dte 
Angriffe, die eine denunzierende uvd Hetze»de Teudevz 
zeigen, also sachlich vollkommeu »»begründet find, 
s» bleibt nur die Annahme übrig, daß die H in te r -
mä»»er diese» B l a t t e » da» Deutschtum 
i u S l o w e n i e n schadige« wo l l en . Die Fol-
gerung, welche jeder ««ständige Deutsch« hierzulande 
« » dieser Haltung de» Zagreber „deutschfrenvdllche»-
Blatte» zieheu müßte, ergibt fich ja wohl von selbst. 

Ein Gefährlich«? Langfinger. I » der 
flacht vom 11. aus deu 12. November, wurve an» 
der lkanzlei de» Holzhändler» Herru Cater iu Sp. 
Hudivja «ine Gchre î-iasch lle im Wert von 5000 
Dill gestohlen. Der Verdacht stet sofort aus den 
18-jthrigeu Praktikant» J»au Äaber an» Tr»ovlje. 
Bei der Untersuchung fand mau in seiner Woh»u»g 
die gestohlene Schreibmaschine, mehrere Purpen uvd 
Lampe» sür Fahnäder, drei Revolver, eine Damen-
»hr, einige Ohrgehänge, ein zerlegte» Rad, pos-
talische Segerstävd« und Bücher, di« Saber in cer 
Eillier Bürgerschule gestohlen hatte. Der junge Dieb, 
der fich so lange deu stößigen Nachstellungen der 
Polizei zu entziehen gewußt hatte, wurde i» da» 
S«sä»guis des Sreiiqerichis ei»gel»-fert. 

De r Waisenknabe Windischgrätz. 
Immer müssen e» sich Ehristrv, selbst we»n ste 
Prinzen find, vou Ungehörige» de» auSnwähltc» 
Bolke» zeigen lefleo, wie ma» «in« Lache richtig 
»nd auSgiebig mocheu muß. Dieser Tag- beschäftigt 
die emopäische O,ffe»:!ichleit ei»e Fälsch,rvffäre, 
mit der verglichen »er »»garische Fravtevsäl>ch«r 
Prinz Windifchgrötz als wahrer Wailenkra've er-
scheint. Die Macher dieser riifigeu Fälschung von 
Obligationen, deren Heiser iu ganz Europa und 
Amerika saßen, geben oe» Bihirde» sast aller emo-
päische» Havpistätt« zu tun. D«r Schaden, de« die 
Ungarische Regierung durch dies« Ma»,pulat oien er-
litten ha', geht wett über 20 Millionen Soldmaik, 
so daß Frankreich sür die Fravkeasälschung reichlich 
gerächt erscheint, zumal der sraizifljche Soisul Pierre 
Lccaze, der Seuator R'yvald, der fra-zäsilch- Ja-
duftrulle Zeau d« Fallo>«. der Bankier R?ri Shatt» 
u»d roch ei»e hohe srarjöfitche Per öniichkeU »u die 
Affirr verw ck<lt find. Dies« verhält fich zosawmeu-
gefaxt folgendeimaßeu: Der Wiener Borktet BlvuttN' 
peiu «rschc.ffie sich oder fälschte österreichische oder 
»»gaiische StaaiSobligationen. di« mit dem öster-
reichischen oder uvgarischeu Stempel v« sehen wareu. 
Bs» diesen e«tser»«e er die Sie»pel uvd fälsch.e 
französische daraus. Rech dem Tliaroner Frieder», 
»ertrage bekam er uu» dir Zinien sür ki« siarzöfi ch 
gestern pelen Obligatioieu iu S o l d kröne u au» 
bezahlt. Da Blume» stei» iu alleu Länder» Europa» 
uud sogar i« Amerika Komplizen Hit, wurde eiue 
weitgehende Nachforschung nach denselben eingeleitet. 
Biiher wurdea die B.üder Simou u»d Bo>i» Tav 
biri, welch« rumänische U'terian«« find, al« Häuft-
tzelser sestgestellt. Aufgrdickl wurde» dir verbrecheri. 
sche» Manipulatioie« i« Berlin und zwar ans ei«e 
seltsame Weise. Wähler b de» Holzmann-Balthel«. 
Prozefie» >m Mai b>« Jnr i dies»» Jahre» wohute 
im Zuschauerraum den v,rhandlu»ge» eiu ruistscher 
Emigrant bei, de« der Mittelsmann der Brüder 
Tavbini iu Berlin bekannt war. von diesem erfuhr 
der E«<gravt, daß der B»rkier Blumevfteiu eiu 
große» Polet ungarischer Goldrerteibriese. da» er 
w eiue» Tresor bri der Dsrmstädtcr und N^tio»al-
dank i« Berlin ausbemahrte, durch die Biüder Tov 
bi»i nach Pari» hatte schmuggeln lassen. Dort war 
Semuel Tavbini «it «im» Se-alor und Freund 
»«» slühereu Präfidente» Millerand iu B«rdi»dung 
getreten und ditser hatt« da» Pak«t unte^ der falschen 
Angab«, e» sei sei» Egevtum, bei der E»isse Com-
mune zur Abstempeluvg eiugereicht. Der Schade», 
de« die u>garisch« R«g»«ru»g durch die Schiebungen 
erlitten tat (über zwarziz Millionen Sotdmarkl), 
konnte brther nur aurädernd sestgestellt werde», oa 
di« verbrecherisch?« Manipulatioue« bi» in do» Jahr 
1924 zurückreiche». Da« Lonsortinm, da» dte 
Schiebungen av«sührte, bestand, wie berichtet, an» 
dem Bankier Blume» stein u»d den au» der ÄntiSCer-
Affäre bekannten Brüdern Samuel uud vori» T-v. 
bin, uvd de« Rvssku Mivzer. der w dem Suti»k«r-, 
Barih«l»>, uud Holzmavn-Prozeß iu Berlin al» 
Zeuge eine bedeutsame Rolle gespielt hat. Auf der 
französische» Seilt fiud i« die Affäre eiu sehr be 
k«w»ter Politiker, der Senator uud Abgeordneter ist 
«ud zu dem Freunde»kre» de» Präsident« der Re> 
puil.k Doumergue zählt, sowie der Bürgermeister 
einer französischen Sroßstadt verwickelt. Beider Namen 
»erde« noch geheimzehalle». Blumeufleiu ist doich 

seine Schiebungen sehr reich gewordeu. Allein iu der 
Stadt Berliu b-fitzt der Fälscher 19 Häuser. Di« 
Zahl der Wertpapiere, die er «ach Pari» schaffte, 
beläuft fich auf 100.000. 

Kleine Machrichten aus Slowenien. 
I m Tillier franken hatt» ist der 33 jährig« Besitzer 
au» Levc Herr Vivzenz Z^or öaik gestorben. — 
Da» Solomalworengeschäsi de« Herr« Antou Faza-
rt»z in Ejlli übersiedelte dieser Tag« tn die «enen 
Nänmlichkeiteu im eigeueu Hause Sralja Petra 
c-sta 20. — Am Dienstag. dem 15. November, 
s-ierte der Marburger Fürstbischof Dr. Karliu feinen 
70. Seburt»>ag; au» diesem Anlaß faud am Bor« 
abend de» Jubiläum» im Saal de» Palai» der 
„Zadn jaa banka" ei»e Fest̂ kadeutie uvd am DieuStag 
abe«d» ei« Archeukonzert iu der Domkirche statt. — 
Am 16. November faud i« der Franzitkauerkirche 
iu Marburg die Virmähluvg de» Herr« Jaliv« 
Lauko. Hausmanne« «nd Hausbesitzer« iu Trbovlje, 
mit Frl. Rostua Paul 6 ans Sl. Lorerze» am 
Bachern statt. — Am 17. Novimber ist die Le'che 
ve» im Jahre 1920 i« Terttet am Genfer See ge-
storbeie« Bater» de« slowenischen Ge»offe«!chaft»-
wesev« Michael vlSajsk in Eilli «ingeiroffe», vo? 
wo fie dann noch St. J l j bei veleZje zur B -
staituvg iu heimischer E de weitergeführt würbe; vo» 
einige« Getäudeu unserer Siadt wehleu dem ver-
dienten Ma»n z» Ehren Trauerfahne« und am 
Bahr Hof hatten flch die Hovorationeu zum Empfang 
eingefun»»; der Soh« de» verstorben», Herr 
Dr. Bogumtl BlSojak, war lei«erzeit jagoslawiicher 
Gesavdter in Prag und ist seit geraumer Zeit dem 
Anßenmioifterium in Beograd zu? Dier.stleistu»g 
zugeteilt. 

Aurse Nachrichten. 
Der Eoztalmtnister Dr. GoSar hat eine B«r 

ordnuvg des Minister« für Bergbau teranlatzt, dcr-
zufolge die TrifaUer Sohlenuxikzefellschaft die Löhne 
der Arbeiter nicht mehr wie bisher monatlich, sondern 
vier»ehvtigig ausjohleo wlrd. — Minister Dr. SoSar 
hat dea beim Sch'ssbruch der »Piinjiptssa Mafalda" 
geretteten jugoslawischen Slaaltbürgein eine Unter» 
fiützung von 1000 Tollar anweisen lassen. — I a 
B<oqrud wurde ein Verband der Korrespondenten au« 
ländischer Blätter gegründet; zum PrLftdevten wählte 
wa» den radikalen Abgeordneten &do Mihajlovic. — 
I n Metz hat dte arme, mit zeha Kindern gesegnete 
Aibette,Swilwc Josefine Müller den Hauptreffer in der 
Lotterie von 1 Million Franken gemacht. — Unser 
Staat wird stch an der FlLhjahlSmcsse ia Leip>ig, 
welche auch der HandelSminister Dr. Spaho »n besuche» 
gedenkt, in größerem Mähe beteiligen al« bisher. — 
Nachdem bereit« einige Generäle der jüngsten aufstän-
dischen Bewegung ia M rlfo an die Wand gestellt und 
erschlossen wurden, hat sich nun PlLsideot Ealle« auf 
dteelbe einfache Art auch d«S gefangengenommenen 
PräfidevtschaftSkandidaten General Some» entl-digt. — 
Ja Zagreb hab«» dte Separatisten, die im Gemeinde-
rat die Mehrheit besitze», nunmehr ihren langjährige» 
Wide,stand gegen die Benennung einiger Plähe »nd 
Straßen ausgegeben; diese werden nach König 
»lrxin''«r, itöatgtn Maria, König P ter und lkrooprin» 
Peter benannt werden; ohne Zulammenhang dam't 
bestiht angeblich auch dte Absicht, eine Straße »ach dem 
w'ltberühmte» heimischen Komponisten Hugo Wolf »u 
taufen. — I n Beogr̂ d ist, vom SektiouSchef de» 
Wiener Auhenministelium» Dr. Schüller geführt, eine 
öst rreichische Delegation eingetroffen, die mU den jugo-
slawischen Stellen gewisse >enderunge» de» jagoilawifch» 
öfte> reichlichen Handelsvertrages verhandeln wird. — 
«u« dem iKolafc der Feier VeS 10 jährige» Bestehen« 
der Sowjetrepublik kam e« in Prag und in Berlin zn 
blutigen Keilereien »wischen de» Kommunisten »nd der 
Polt»ei - der Berliner Lustgarten, wo eine Festverfamm-
lur.g der Kommunisten stattfand, war von einer dichte» 
Kette von Polizei umgebe»; obeihalb der Stadt kreisten 
«ervplave, welch« jede Bewegung der Demonstranten 
beobachteten; drei Jünglinge veiübten in Berlin an« 
politischer Ueberlpannlheit sogar Selbstmord zur Feier 
der Sowjctrepablik; auf der große» Feier in Moskau 
redete» für dte au«ländifcheu Delegationen der berühmte 
fran,Zische Schriftsteller Henry Barbusse und dte deutsch« 
ReichSratSabgeordnete Klara Zettln. 

Kranz Swaty's Hautstein. Ei« »euer« 
licher ferne,» für die Äüte diese» Hiutsteiue» gi»g 
bei Firma iu Form eiue» Atteste» durch den be-
kauni'u Proseflor Dr. Rudolf Matzeuouer, Vorstand 
d«r Union fiti>»kliuik iu Graz folgend«» I r Kalte» zu: 
,F i '»a Fi«wz Swa'y, Maribor. Ich brstäti,« Jhuev 
geiue, daß ich die vz» Ihn«« erzeugten Hiutsteio« 

sowohl au her Kliuik al» auch i« «einer Privat» 
proxi« b«i schwieliges verdickuige« u»d abnorm«» 
Lerhoruuvg?proz»ffe« der Haut mit gutem Erfolg 
verwende. Sraz, 26. wär , 1927. Prof. Dc. Rudolf 
Motzeuaner". I m übrigeu verweisen wir auf da» 
Inserat im Anzeigenteil. 

Iflestiii k i n o , Ce l je . 
— • — 

Od danea najnovejsi in najboljii film 

Knez crnih gorä 
(Der Fürst der schwarzen Berge) 

Sijajna komedija T 6 dejanjih. 

Y glavnih vlogah ljubljenci kinopublik« l la r r j r 
Liedtke, Vlvlan Glbson in Evi Eva. 

I l a r ry Liedtke v dvojni vlogi kneza in hajdnka. 

Yeliiastni naravni potnetki iz Crne gore ia 
Dalmacije. 

V nedeljo, 20. novembra: Ätlri predstare ia 
«leer: ob ^/, 16., 18. in '/^ 21. nr l . 

P r i predstaTah Igra novl prroTrstnl o r k e s t e r 
J a z z - B a n d . 

Geschäftsdiener 
wird aufgenommen bei Firma F. Urcb, 

Manufakturgeschäft in Celje. 

Brokat, Damast, Plüach. Qradl 
für Matratzen und Kollerten, 
Afrique, Roßhaar, Federn,Nägel 
nn i Tapeziererzubeliör billigst 

bei 

J . Omerzo i d r u g 
Zagreb, Petriojska nllca Nr. 3, im Hofe. 

Telephon 21—83. 
En pros. En detail. 

UllllltllllUIIIII 

P l l f l T I I - A p p a r a l e 1 

Materialien; 
It&ufk m«n am blUifalchii bei Firm* 

: C R I E 8 B A C H I K N A l ' S 
Zagreb, Jurliî e*» «1. >. 

•ntflllUHIIIIIHlUlIlB 

Für Hals 
für Bronchien 

für die Lungen 
sind ausgezeichnet 
nur die e c h t e n 

U Valda 
Pastillen 

Zu haben in allen Apo-
theken und Drogerien, 
jedoch nur in Schachteln 

mit der Aufschrift 

„V a 1 d a" 
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16 Die Frau im Hermrli» 
Kriminalroman vo« S. R Punshon 

Autorisierte Uebersetzung von Otto Aonderbank. 

Nachdruck verboten. 

Redselig erzählt« ste in einem recht vernehmlichen 
Flüsterton, et sei ihre M inung, d^h der Kohlenlteferant 
«bea keinen Credit m hr gebe; denn Lord Easilebrtdge 
stehe ja vor dem Bankerott daran kSnne gar kun 
Zweifel lein. Tr schrak zusamm a. DaS hatte C»mt-
land auch gesagt. Geld st dai Motiv fast jiden Bec 
diecheaS — hitt« Eouriland gesagt. . . Die Gedanken 
jagten fich in HaroldS Hirn und nur mechanisch hörte 
er der ollen Dame za. 

»Wenn der Bank, rot» kommt," fuhr sie fort, „wi>d 
die Schande Lord Eastlkbridge umbringen uad waS wird 
Jsobel dann anfangen? Nicht einen P en >g tatsächlich 
nicht einen Pfennig wird sie haben. Sie tut mir furcht 
bar leid, «ein Wunder, dift ste so traurig ist. Sehen 
Ste nur." 

Harold sah hin, und als er sie Kill und v:r> 
grämt aa ihrem Tischchen sitzen 'ah, verschwanden die 
häßlichen Ä.darken, die ihn q r i l len; nur den einen 
Wunsch kühlte er j tzt wieder — ihr helfen za können! 

„Hoffentlich wird das alles nicht so schlimm sein," 
sagte er, um nur etwa« zu sazen, und ließ di? red 
selige alte Dame st>h.-n, irgend eine Entschuldigung 
murmilad. 

Dann setzte er fich in einen stillen Wink l und 
wartete ia nervöser Ungeduld, di« die Säfte sich ent-
fernten. AIS der letzte Besucher den rtestgen Salon ver-
lassen hatt«, trat er auf Isob^ ,u. 

# 6 t sehen müde aus!" 
„Ich dachte, Sie seien schon fortgegangen," sagte 

ste überrascht. »Ich bin auch müde; diese Nachmittage 
machen mich immer so müde." 

Harold wußt- nicht recht, was er sagen sollte, 
und einen Augenblick war e« ganz still. Von draußen 
erklang e«, das dampfe Summen der Straße über» 
tönend, wie gedämpftes Singen . . . 

„Gescllfchaf lichcS Leben Mögt eben nicht nur 
Vergnügen, sondern auch Pfl chten," sagte er endlich 
«nd ärgerte fich im gleichen «vgevblick über fein ge 
schmackioS flachen Worte. 

.Leute, die zur Ge'ellichast gehören, mögen an 
ihr vrrgnü^en finden/ nwideite Lady J'vbcl xleich 
gültig. „ M i r bedeutet GesellschaflSlebeu nur eine fürch 
terliche Plage." , 

Harold sah fie mit einer» raschen Blick an, ver-
wundert, daß ste, deren Rang ihr doch einen führenden 
Platz in d.r G.sellschaft einräumte, so sprach, al« ge-
höre fie nicht zu ihr. Ob threS Batet« Seldsorgea so 
schwer auf ihr lasteten.? Er bemerkte, daß ste gespannt 
nach dem sonderbaren Singen u »en auf der Straß: 
hinhörte, da» immer lauter und deutlicher wurde. 

»Und doch/ sagte er ungeschickt, „liegen Werte im 
gesellschaftlichen Leben. Gerade heutzutage, wo bloßer 
Geldbefitz so viel bedeutet, sollten dte Ungehörigen guter 
«lter Familien — " 

»a« geht da« mich alle« an?" rief plötzlich 
Lady Ifobel au«, st-, dte Tochter M zehnten M ari« 

von Casilebridgel Um HaroldS erstaunte Blick kümmerte 
ste flch nicht. 

»Wa« habe ich von dem allen?* 
Gie sah fich mit einem wildem Blick in dem 

weiten ehrwürdig altem Raum um. tu dem jde« Möbel-
stück, jedes Ahnevbild derer von Deriag vo» altem Sdel 
und alten Rechten zu erzählen schien; dann wanderten 
ihre Augen zum Fenster und zu der grell erleuchteten 
Slraße unten. 

„Hören Sie?" sagte fie. .Dort sollte ich sein! 
Dort gehöre ich hin!' 

Da« leise Singe * war lauter geworden, greller, 
unharmonischer, und nun konnte maa die Worte deutlich 
vnüehea: 

KZ gib! viel «e d 
Ja der W lt, 
Aber wir find d e Leute 
Ohne Geld! 
Wir st ad die Lra-.ev, 
Die Ar — men I • 

<?« gibt viel Arbeit 
I n der Welt 
Aber wir stnd nrbeit«lo« 
Und ohne Geld I 
Wir find die Armen, 
Die Ar — meu 1 

8« war eia Straßeaumzuz von Arbeitslosen. 
Langsam schob fich der traurige Zag vorbei, mit schlür-
fenden Schritten, in müden Bewegungen. Einige der 
Männer schüttelten Blechbüchsen vor dea G.sichtern der 
Passanten hin und her, um eine Gabe bittend; Frauen 
und Binder marschierten in dem Zag. der langsam ia 
dte Nacht hiaeia v rschwand. Lange sah J'obel ihm na«, 
und al« fie fich wieder zu Harold waidte, standen ihr 
Tränen in den Augen. 

„Ach ja,' flüsterte st« leise, „dort unten ist mein 
Platz — nicht hier!" 

»Sie flnd zu em, fiadsam/ sagte er tadelnd. „Sie 
lassen flch von Ihrem Mitleid mitreißen. klebrigen« 
find dte Männer da unten selbst an ihrem U.,glück 
schuld; wenn sie Arbeit haben, trinken ste — spare« 
nichts — " 

»Manche vielleicht/ fiel ste ein. „Sicherlich nicht 
alle. Ich weiß eine Straße in Hoxloa — Tite 
Straße — — " 

Sie unterbrach fich, denn ihre Worte hatten etaen 
merkwürdigen Eindruck auf Harold gemacht. Er war 
bleich geworden. Er starrte ste entsetzt an. Blitzschnell 
jrgte flch in siinem Hirn die Erinnerung aa eia Ge-
spräch mit Str John Bai», an jene« Gespräch, in dem 
Sir Jihn ihm erzählt hatte, daß Wi0v Bain in seinem 
irrsinnigen Spreche« ia der Nacht vor seinem Tode 
immer wieder zwei Namen erwähnt hatte, den Namen 
Laty J'obel« «nd den Namen einer Straß: — Tite»Straße! 

Schwere Zoeiset fliegen ia ihm aus, eia Srauea 
vor all' diesem Unerklärlich««, ein Grauea vor dem 
jungen Mädchen, da« vor ihm stand, aber rasch schüttelte 
er die Zweifel von sich. E« war ja nicht möglich! 

„S>e sahen eb a so sonderbar au«/ sagte La">y 
J'obel, ein wenig unruhig, mit einem fragenden Blick. 

„Verzeihe« Siel Ich dachte eben e« hat 
nicht« zu bedeute«/ 

Geschickt lenkte er da« Gespräch wieder auf dte 
Arbeitslosen nnd vertrat dea Standpunkt, die Männer 
ohne Arbeit hätten ihre Lage meisten« selbst verschuldet. 

„Sie möge« Unglück gehabt habe«," sagt« fie leise. 
„Ohne ihre Schuld/ 

„Ich glaube »icht recht au unverschuldete« Unglück." 
„Dann haben Sie wohl noch nie Unglück gehabt?' 
»N—ein," sagte Harold. »Eigentlich nicht." 
»Man kann aber vo« Unglück verfolgt werd«» 

ohn« di« geringste eigene Schuld," fläflert« Jlobel „Ich 
meine Unglück, da« — ich könnte . . ." 

Sie ichwieg und schritt durch da« Zimmer zu Mr«. 
Denlon« Platz. Harold folgte ihr und verabschiedete flch 
nach kurzem ÄHlauder. 

Alle mögliche» Gedanken, die sonderbarste« ltom-
bivaiionc« schoßen ihm durch d<« Kopf, während er 
langsam den schmale« Weg vom HiuZ zu der riesige« 
schmiedeeiserne« Eingangepforte hinabging. Eine lange 
Linie von Zufälligkeiten verband Lady JlobU mit G:« 
schehnissen. die den Charakter der Tragik, nein, den 
Ehirakter schwerer Abbrechen in fich trugen. Der Name, 
dea der Sterbende unvollständig geflüstert, war ihr 
Name. Der Name j ner Straße, den ste soeben in so 
sonderbarem Zusammenhang erwählt hatte, war der 
Name, den der arme Willy B in immer wieder hinaa«» 
geschrien hatte? Da war Sourtland — da war Lady 
Couseo«, da war die verp'ändete Uhr . . . und e« 
schien unlogisch, diese Sonderbarkeiten einfach beiseite »« 
wcrfen. Harold gestand fih ein. daß er vor U,erklär« 
lichem stand, ab«r keinen Augenblick lang tat e« ihm 
leid, daß er Jsobel nicht brutal über diese« Unerkltr-
liche befragt ha te. W-n« er ihr gegenüberstand, hatte 
er aur da« Gefühl, ste schonen zu müssen. 

„Und ich glaube doch an st:," murmelie er vor 
flch hi«. 

Da hörte er hinter flch eilige Schritte, und als 
er fich rasch umdrehte, sah er eine nicht mehr ganz junge 
Frau von dunkler Gefichttfarbi und fremdländische« 
AuSsihe« auf fich zueile«. Sie wir einfach geklcidet, 
aber ia ihrem Blick lag etwa« so Aufdringliche«, daß 
Harold sofort mißtraisch wurde. 

.Ich bin Mylady I obel« Zofe," sagte di« Fr«, 
mit einem tiefe« Knix. 

„Uad?' fragte er scharf. 

Die Frau zögerte eia wenig. „Die arme junge 
D r a u f sagte sie uad sah Harold zweifelad aa. St« 
sprach mit einem ausgesprochen französische« Akzent. 
Sein Mißtrauen stieg mit jedem Augenblick. 

»Ach, die arme ja,ge Dame," wiederholte fie. 
»Wie nötig ste einen Freund braucht — einen wahre« 
Freund!" 

„So?' sagte Herold im gleichen scharfen Ton. 
«Sie möge« versichert fei«, daß ich, sobald ich Ladtz 
Jsobel wedersehe, ihr erzählen werd:, was Sie mir 
eben gesagt habe« und daß ich ihr j d: Hilfe anbiete, 
werde/ 
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Kin berühmtes Astrolog« 
macht ein glänzendes Angebot. 

18r will Unten 

G R A T I S 
sagen 

wird Ihre Zukunft 
glücklich, gesegnet, 
erfolgreich sein ? 
Werden 8ie Erfolg 
haben in der Liebe, 
in der Ehe, in Ihren 
Unternehmungen, in 
Ihren Plänen, in 
Ihren Wänlichen ? 
Sowie mehrere an-

dere wichtige Punkte, welche nur durch 
die Astrologie enthüllt werden können. 

Sind Sie unter einem guten Stern geboren ? 
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loge, dessen astrologische Studien u. Rat-
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veritnderu. Schreiben Sie sofort nnd ohne 
Zögern, in Ihrem eigenen Interesse an 
RAM aH (Folioll YS), 44 Ruo de Lisbonne, 
Pari». Eine kolossale Ceberraschung wartet 
Ihrer 1 — Wenn Sie wollen, können Sie 
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